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AbeMische Truppen sammeln sich
Militärische Vorbereitungen überall

Addis Abeba, 3. September.
Der Kaiser hat den Habde Mikael

zum Gouverneur von Kollo und zum Armee-
mhrer ernannt . Der neu ernannte Armee¬
führer hatte bereits in den letzten Julitagen
12 000 Mann an der Grenze von Eritrea ge¬
sammelt. Jetzt hat er vom Kaiser erneut den
Auftrag erhalten, Truppenverbände auf¬
zustellen. Am Dienstagmorgen ist Habde
Mikael mit 3000 Mann aufgebrochen. An den
einzelnen Bahnstationen sollen überall wei¬
tere Truppenteile hinzukommen, so daß ins¬
gesamt etwa 16 000 Mann  Zusammen¬
kommen werden. Die gesamten Truppen , die
Maschinengewehre und mehrere Flugzeug-
abwehrgeschütze kleineren Kalibers mit sich
führen, werden bei Ual-Ual Stellung be-
ziehen.

Mussolini empfängt Balbo
Der italienische Regierungschef einp.-ng

Luftmarschall Balbo,  den Gouverneur von
Libyen, zu einer längeren Unterredung.
Balbo erstattete eingehend Bericht über die
Lage in seiner Kolonie und hob hierbei die
militärischen Gesichtspunkte im Hinblick aus
die Tatsache hervor, daß zahlreiche
freiwillige eingeborene Trup¬
pen nach O st afrika verschifft
werden.  Diese Truppen sollen nunmehr
durch Streitkräste aus dem Mutterland er-
setzt werden.
Militärische Vorbereitungen
auch in Aegypten

Wie das größte arabische Blatt Kairos,
„A hra m", meldet, herrscht seit einigen
Tagen im ägyptischen Generalstab un¬
gewöhnlicheGeschäftigkeit. Die Kriegsarchive
werden durchsucht und wichtige Dokumente
werden vervielfältigt und ins Englische über¬
setzt. Auch die höheren Offiziere der ägyp¬
tischen Armee zeigen in ihrer dienstlichen
Tätigkeit eine über das normale Maß hin-
ausgehende Regsamkeit. Im übrigen melden
die Blätter bedeutende militärisch-strategische
Arbeiten an der Grenze gegen Libyen. Der
Innenminister hat eine Urlaubsperre für die
Polizei angeordnet. ^
Neue Enthüllungen
über abessinische Konzessionen

Wie Reuter von der abessinischen Gesandt¬
schaft in London erfährt , hat der Gesandte
Dr. Martin am 19. I u l i an den Neuyorker
Makler P . Chertok  ein Schreiben gerich¬
tet, in dem eine Abrede bestätigt wird, wo¬
nach der Makler für einen Zeitraum von
90 Lagen. vom 19. Juli an aereckmet. das
ausschließliche Recht der Auf¬
bringung einer Anleihe für
Abessinien im Betrage von nicht
weniger als einer Million Dol¬
lar erhält.  Als Sicherheit für diese An¬
leihe erklärt sich die abessinische Negierung
bereit, eine 50jährige Konzession sür die Ge¬
winnung von Gold, Platin , Oel und son¬
stigen Bodenschätzen in Gebieten z» gewäh¬
ren. die noch näher bestimmt werden und die
unter absoluter abessinischer Kontrolle stehen.

Wie verlautet , sind bisher auf Grund die¬
ser Abmachung noch keine Beträge an die
abessinische Regierung gezahlt worden.

Aus Neuyörk  ist inzwischen ein Bericht
eingetroffen, in dem es heißt, daß sich die
Aeußerungen des Maklers Chertok mit den
Mitteilungen des Londoner abessinischen Ge¬
sandten im wesentlichen deckten. Chertok
behauptet , den Anleihebetrag
von einer Million Dollar inzwi¬
schen aufgebracht zu haben.
Abessinienstreit am Mittwoch in Genf

Vom Völkerbundssekretariat wurde Diens-
tag nachmittag die Tagesordnung für die
erste Sitzung der am Mittwoch beginnenden
Tagung bekanntgegeben. Nach der üblichen
geheimen Eröffnungssitzung, dle auf 16 Uhr
angesetzt ist, und der die Annahme der
Tagesordnung für die gegenwärtige Tagung
obliegt, ist eine öffentliche Sitzung vorge¬
sehen, als deren einziger Punkt die Behänd-
lung des italienisch-abessinischen Streitfalles
angekündigt wurde.

Die Tatsache, daß man bereits am Mitt-
woch in öffentlicher Sitzung die Behandlung
der abessinischen Frage beginnen will, wird

dahin ausgenützt, daß die Besprechungen
zwischen den hauptbeteiligten Ratsmächten,
die Dienstag nachmittags im Beisein des
italienischen Hauptvertreters , Baron Aloisi,
fortgesetzt wurden, nicht ergebnislos
verlaufen sind, und daß man sich wenigstens
über den förmlichen Verlauf der ersten
Ratssitzung geeinigt hat.

Londoner Blättern zufolge dürften die Ver¬
handlungen in Genf folgende Reihenfolge
haben:

1. Vorlegung des Berichtes des Schlichtungs-
ausschusses über Ual-Ual,

2. Vorlegung des Berichtes über die Pariser
Dreimächtebesprechungen,

3. Rede des abessinischen Vertreters,
4. Rede des italienischen Vertreters.
Diese Reihenfolge ergebe sich daraus, daß

Abessinien der klageführende Staat sei. Hier¬
auf werde der Völkerbundsrat selbst über das
zu befolgende Verfahren zu beschließen haben,
u. a. über den Artikel der Völkerbundssatzung,
der zur Anwendung kommen solle Die Ent¬
scheidung hierüber dürfte von den Besprechun¬
gen der Vertreter der einzelnen Mächte unter¬
einander und besonders von der Entwicklung
des französisch-englischen Meinungsaustausches
abhängen.

Stimmnngsgemäß verdient ein Reuter-
bcricht ans Addis Abeba erwähnt zu werden,
in dem der Ansicht Ausdruck gegeben wird,
daß viele hervorragende Abessinier immer
mehr zu der Ueberzengnng gelangten, der
beste Ausweg aus der berzweifelten Lage be¬
stehe in der Nebcrtragnng eines Mandates
über Abessinien an Großbritannien . Noch vor
einem Monat , so fügt Reuter hinzu, wäre
ein solcher Gedanke in Abessinien als lächer¬
lich empfunden worden; doch sei in jüngster
Zeit ein beträchtlicher Umschwung in der

Nom, 3. September.
Am Vorabend der Genfer Ratstagung gibt

es in Rom nur ein Thema: Die Rickett-Afsare,
die in Italien immer mehr Staub aufwirbelt.
Es verstärkt sich der Eindruck, daß Italien
durch diese Oel-Affäre seine eigene Stellung
erheblich verbessert glaubt. Man stellt ziemlich
offen fest, daß die englische Regierung in eine
arge Klemme geraten sei. „Giornale
d'Jtalia"  betont heute im Leitartikel, baß
auch die Wiederholung der englischen Dementis
nicht die erforderliche Klärung gebracht hätte.
Auch die letzte Versicherung, wonach englisches
Kapital nicht beteiligt sei, wird nicht als ein¬
leuchtend empfunden. Die Petroleum-Affäre
sei von einem englischen Staatsangehörigen
abgeschlossenworden. Daraus ergebe sich vor
allem ein englisches Interesse.
Besonders hervorzuheben sei auch, daß zuerst
englische Zeitungen von dem Abschluß des Ver¬
trages zu berichten wußten. Nicht die finan¬
zielle Frage des Kapitals sei entscheidend, son¬
dern die politische Tatsache seines Erwerbs
gebe den Ausschlag.

„Tribunä"  erklärt es in ihrem Leit¬
artikel erneut als unwahrscheinlich, wenn in
England behauptet werde, die Regierung von
Addis Abeba und das Rickett-Konsortium hät¬
ten alles ausgehandelt, ohne in London etwas
durchsickern zu lassen und mit dem Ziel, der
englischen Regierung die Hände zu binden.
Dies sei p h a n t a st is ch un d w e n i g stich-
tza l t i g. Eine ins Einzelne gehende Unter¬
suchung der Hintergründe  der An¬
gelegenheit sei dringend geboten.  Ita¬
lien habe alles versucht, Abessinien zu einer
Zusammenarbeit mit Italien zu bringen. Die
Politik einer sogenannten friedlichen wirt¬
schaftlichen Durchdringung habe jedoch Schiff¬
bruch erlitten. Alle italienischen Bemühungen
seien an der abessinischen Unbeugsamkeit ge¬
scheitert. Es bleibe daher Italien heute kein
anderer Ausweg, als Abessinien eine poli¬
tische Kontrolle durch Italien
auszuerlegen. Unvorhergesehen sei durch die
Affäre Rickett Abessinien der beste Verbündete
Italiens geworden, da es durch diese Tatsache
zugebe, daß es zwischen ihm und Italien keine
Möglichkeit für eine Zusammenarbeit oder ein
friedliches Zusammenleben geben könne.

öffentlichen Meinung eingetreten. Die Per¬
sönlichen Ansichten des Kaisers in dieser
Frage seien unbekannt; aber es sei außer
jedem Zweifel, daß die verantwortlichen
Kreise die Angelegenheit ernstlich in Erwä¬
gung ziehen.

In einer Vorschau des Reuterbüros ans
Genf wird es als möglich bezeichnet, daß
Eden und Laval, anstatt eine gemeinsame
Erklärung abzngeben, mehr oder weniger
gleichlautende Mitteilungen machen würden.
Diesen Vorschlägen könnte sich die italienische
Regierung nach wie vor anschließen. Sie
seien ebenso weitreichend wie großzügig. In
VölkerbundskreisenMte man es sür unver¬
ständlich, daß sie seinerzeit von italienischer
Seite abgelehnt worden seien. Sie sähen eine
Ueberwachnng und Reform fast jeden abessi¬
nischen Verwaltungszweiges und eine wirt¬
schaftliche und finanzielle Reorganisation auf
breiter Grundlage vor. Auch gebietsmäßige
Berichtigungen seien in Aussicht genommen.
Diese Zugeständnisse würden abhängig ge¬
macht

1. von der Zustimmurrg des Kaisers von
Abessinien,

2. von der Zustimmung des Völkerbundes
und

3. von der Anfrechterhaltung des Grund¬
satzes der Politischen Unabhängigkeit und ge¬
bietsmäßigen Unverletzlichkeit Abessiniens.

Und doG Italien. Vormarirv?
London,  3 . Sept. Reuter meldet am

Dienstag abend: Nachrichten aus Diredawa
scheinen die gestrige Meldung zu bestätigen,
daß eine italienische Vorhut von 2500 Mann
die abessinische Grenze von Eritrea aus über¬
schritten hat und die dort wohnhaften Dana-
kilcn in die Flucht treibt. In den Dörfern
nicht weit von Diredawa entfernt treffen
fortgesetzt Flüchtlinge ein und es wird mit¬
geteilt, daß die Grenzüberschrcitung erfolgt
sei. Reuter fügt hinzu, daß dieser Bericht in
Rom amtlich dementiert werbe.
Englisches Mandat über Abessinien?

Die Entscheidung des Ual-Ual-Schiedsgerichts
Paris,  3 . September.

„Paris Soir" glaubt zu wissen, daß sich
die fünf Schiedsrichter im »talienisch-abesst»
Nischen Schiedsgerichtsausschutzfür den
Grenzzwischenfall bei Ual-Ual weder nach
der einen noch nach der anderen
Seite  ausgesprochen haben. Man sei viel¬
mehr zu der Ansicht gekommen, datz weder
Italien noch Abessinien eine
internationale Verantwortung
an diesem Zwischenfall trüge.

In gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen
glaubt man diese Information bestätigen zu
können. Man sagt, die Schiedsrichter hätten
weder Italien nochAbessinien
irgend eine internationale Ver-
üntwortung  an dem Zwischenfall zu.

eschoben.  Wie ferner verlautet , ist die
ntscheidung des Schiedsgerichts den Ver¬

tretern der beiden Ländern überreicht wor¬
den. Die Schiedsrichter und die beiden Ver¬
treter haben sich verpflichtet, das Urteil so¬
lange geheim zu halten , bis der Völkerbund
davon Kenntnis genommen hat. Das Urteil
ist von allen Schiedsrichtern unterzeichnet
worden-

EampbellS neuer Weltrekord
New York,  3 . Sept. Der englische Welt¬

rekordfahrer, Sir Malcolm Campbell konnte
seinen erst im Frühjahr aufgestellten abso¬
luten Schnelligkeitsweltrekord für Automo¬
bile auf der glasharten Rennstrecke am grotzcn
Salzsee bei Saltlake City im Staate Utah am
Dienstag ganz erheblich verbessern. Er
brachte cs auf ein Stundenmittel von 182,801
Kilometer und blieb damit nur ganz wenig
unter seinem sich selbst gesteckten Ziel einer
300 Meilcn-Fahrt als Durchschnitt. Für die
Hin- und Rückfahrt wurde eine Geschwindig¬
keit von 29»,875 Meilen errechnet. Auf der
Hinfahrt schuf Campbell außerdem noch einen
weiteren K Kilometer-Rekord mit 471,805
Kilometer-Stunden.

Italiens Presse beschuldigt England

Vsrnben auf Addis Abeba?
KriegsvülkerrechtlicheUeberlegungen zum an¬
gekündigten Luftangriff auf die abessinische

Hauptstadt
ck. ck. Berlin, 3. September.

Der Kolonialsekretär der italienischen Ge¬
sandtschaft in Addis Abeba hat mitgeteilt,
daß „48 Stunden vor einem Luftangriff auf
die Hauptstadt Abessiniens eine Warnung er¬
folgen werde". Mit anderen Worten : 1. das
Luftbombardement wird erfolgen, 2. die
kriegsrechtlichenErwägungen , die einen sol¬
chen Luftangriff verbieten könnten, werden
als nichtig angesehen. Der Ncgus hat dem¬
gegenüber darauf Hinweisen lassen, daß ein
Luftangriff auf seine Hauptstadt, die keine
Festung ist, im Widerspruch zum Völkerrecht
stünde.

Dieses Problem bereichert — wenn man
so sagen soll — die Fülle delikater Angelegen¬
heiten, die sich um d«n italienisch-abessinischen
Konflikt gruppieren, in hohem Maße. Wenn
man überlegt, daß Abessinien immerhin ein
Mitglied des Völkerbundes ist und als solches
für sich die allgemein gültigen Richtlinien des
Kriegsvölkerrechts in Anspruch zu nehmen
berechtigt ist; wenn man ferner weiß,̂ daß
Italien Wert darauf legt zu betonen, das; sein
bevorstehender Kampf in Ostafrika nicht als
Krieg im völkerrechtlichen Sinne , sondern als
„Strafexpedition " oder als „Kolonialange-
lcgenheit" betrachtet wird, so rnbrt der Hin¬
weis ans den Luftangriff geradezu an die.
Grundfesten des gesamten Komplexes.

Es mag sein, daß der Einsatz aller nur
möglichen Mittel den Krieg abkürzt und eben
deswegen — einem bekannten Ausspruch zu
folge — die humanste Kampfführnng dar
stellt. Aber die hemmungslose Gcwaltnbnnx
ist durch Gewohnheitsrecht oder durch zwei-
oder mehrseitige Abmachungen in weitgehen¬
dem Maße eingeschränkt. Zwar hat der Welt¬
krieg vorübergehend eine ganze Anzahl sol¬
cher Vereinbarungen umgestoßen; aber wie
nach jedem Kriege, so hat sich erst recht nach
1918 der Gedanke immer mehr durckigesetzt,
daß eine Reform auch der vor 1914 geltenden
Bestimmungen dringend notwendig ist. Man
hat allerdings bisher Ansätze zu Verbesserun¬
gen nur auf dem Gebiete des Kriegsrechtes
zur See gemacht; immerhin sind aber die
alten Regeln durchaus nicht außer Kraft ge¬
setzt worden.

Von jeher galt die Ansicht, daß Krieg nur
gegen bewaffnete Streitkräfte zu führen sei.
Erst durch englische Initiative im Bnrenkrieg
und durch die Wirtschaftsblockade gegen
Deutschland mit ihren entsetzlichen Folgen
auf die Zivilbevölkerung wurde das alte bru¬
tale System der Vernichtung aller Feinde,
gleichviel ob Mann , Weib oder Kind, wieder
eingeführt. Auch das Verbot von sogenannten
Dum-Dum-Geschossen, von Gift, von Unifor¬
men des Feindes, von irreführender Anwen¬
dung der Parlamentärflagge , ferner auch das
Verbot der Tötung des Gegners , der die
Waffen streckt, der Erklärung , daß kein Par¬
don gegeben wird usw. ist trotz heutiger oder
gar gewohnheitsmäßiger Uebertrctnng nach
wie vor geltendes Völkerrecht.

Die erste Haager Friedenskonferenz im
Jahre 1899 verbot auch das Abwerfen von
Geschossen aus Luftschiffen ganz allgemein.
Das ist inzwischen zwar infolge der Entv ck-
lung der Luftwaffe grundsätzlich anders
worden, aber es bleibt dabei, daß im Luft¬
kriege die gleichen kriegsvölkerrechtlichcn Vor >
aussetznngen zu beachten sind, die für das
Gebiet unterhalb des Luftkriegsschauplatzes
— also zu Wasser und zu Lande — beachtet
werden müssen. Verboten ist nach der Haager
Akte, der auch Italien beigetreten ist, der
Angriff auf unbeteiligte Ortschaften. Auch
das Ueberflicgcn neutralen Gebietes fällt un¬
ter das völkerrechtliche Verbot. Es bleibt also
die Tatsache bestehen, daß ein Lnftbombarde-
ment von Addis Abeba unzulässig ist, falls
die Stadt weder befestigt ist noch verteidigt
wird. Dazu kommt, daß dort zahlreiche Ver¬
tretungen und Niederlassungen ausländischer
Mächte bestehen; und schließlich, daß Kirchen
und Krankenhäuser in Gefahr gebracht wür¬
den, die nach kriegsvölkerrechtlichem Gebrauch
geschont werden müssen.

Wie sich Italien mit diesen Bedenken ans-
cinandersetzen wird, ist seine Sache. Es fragt
sich allerdings, ob der Völkerbund im anderen
Falle die Kraft haben wird, sich einer Ueber-
tretung dieser Bestimmungen gegenüber zur

Wehr zu setzen.



Verordnung über Fleisch-. Wueft-
mid Eieepreise

Berlin , 3. Sept . Die bereits angekündigte
Verordnung des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft, die die Preise für
die wichtigsten Fleisch- und Wurstwarcn auf
den Stand von Ende März 1935 zurückführt,
tritt jetzt in Kraft . In dieser Verordnung
heißt es u. a.: Die Kleinhandelspreise für
Rindfleisch und Rindertalg (roh und ausge¬
lassen) dürfen die Preise nicht übersteigen,
die Ende März 1935 ortsüblich waren.^ Dies
gilt nicht für Filet und Lende (Rostbeaf). Als
Lende gilt das Teil des Tieres vom Schlutz-
knochen bis zur dritten Rippe. Zn Gemein¬
den mit Viehgroßmärkten können Fleischer,
die 7V Prozent ihres Frischfleischbedarfes mit
Tieren der Schlachtwertklassê oder höher
bewertete Tiere decken und Nachweisen, daß
sie dies bereits seit dem 1. 1. 1935 getan haben,
mit Genehmigung der Preisüberwachungs¬
stelle beim Verkauf von Fleisch aus den Hin-
tervicrteln einen Anschlag bis zu 7 Pfg . je
Pfund bei Knochenbeilage und bis zu 10 Pfg.
je Pfund ohne Knochenbeilage fordern. Für
Bauchlappen und Haxe darf dieser Aufschlag
nicht erhoben werden.

Diese Vorschrift gilt auch für Fleischer in
den Gemeinden mit mehr als 20 000 Einwoh¬
nern. wenn die Fleischer zur Deckung von
mindestens 70 Prozent ihres Frischfleifchbe-
darfes für die Tiere Preise zahlten, die seit
dem 1. Januar 1935 gezahlt werden, die den
Preisen für Tiere der ' SchlachtwertklasseA
oder für höher bewertete Tiere entsprechen.
Für Kurorte und für Vorortsgemeinden mit
weniger als 20 000 Einwohnern können die
Preisübcrwachungsstellen die gleiche Rege¬
lung treisen.

Soweit Fleischer Rinder der Schlachtwert-
llasse L oder v auf Schlachtviehmärktenoder
Rinder zu entsprechendenPreisen außerhalb
von Schlachtviehmärkten gekauft haben, sind
sie verpflichtet, in ihren Läden Rindfleisch zu
Preisen feil zu halten, die unter den Preisen
für Rindfleisch erster Güte liegen. Die Preis¬
überwachungsstelle kann in besonderen Fällen
Ausnahmen zulafsen.

Die Kleinhandelspreise für Schweinefleisch
und Schweineschmalz dürfen die Preise nicht
überschreiten, die Ende März 1935 ortsüblich
waren. Schweinespeck und Flomen (Liesen)
gelten als Schweinefleisch im Sinne dieser
Vorschrift.

Die Preisüberwachungsstelle kann mit
Rücksicht auf jahreszeitliche Unterschiede im
Verbrauch für Einzelteile höhere Preise ge¬
nehmigen, sofern die Preise für andere Ein¬
zelteile wertmäßig so gesenkt werden, daß der
Durchschnittspreis sich nicht erhöht, -äe
Preise für Bäuche, Pfoten und Kopf mit
Backen dürfen auch in diesem Fall nicht er¬
höht werden.

Die Preise für Wurstsorten, die für die
Bolksernährung von besonderer Bedeutung
sind, dürfen die Preise nicht überschreiten, die
Ende März 1935 ortsüblich waren. Die
Preisüberwachungsstellen bestimmen die
Wurstsorten, für die diese Bestimmung gilt.
Die Fleischer find verpflichtet, diese Wurst¬
sorten soweit zu führen, als sie sie bisher ge¬
führt haben. Die Preisüberwachungsstellen
können bestimmen, daß anstelle der oben ge¬
nannten ortsüblichen Preise die Preise treten,
die Ende März 1935 in den einzelnen Ver¬
kaufsstellen üblich waren. Als Fleischer im
Sinne dieser Verordnung gelten auch die
Verkaufsstellen von Fleischwarenfabriken.

Die obersten Landesbehörden, in Preußen
die Obcrpräfidenten, können in besonderen
Fällen mit vorheriger Zustimmung des
Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft Ausnahmen bei diesen Vorschriften
zu lassen.

Bei Zuwiderhandlungen findet die Verord¬
nung über Ordnungsstrafen, bei Zuwider¬
handlungen gegen Prcisschildervorschriftcn
und Preisfestsetzungen vom ?. 1. 1935 An¬
wendung.

Gleichzeitig hat der Vorsitzende der Haupt-
Vereinigung der deutschen Eierwirtschaft eine
Anordnung über Erzeugerpreise, Großhan-
delscinkaufshöchstpreise sowie Verbraucher¬
preise für Hühnereier erlassen, in der es u. a.
heißt: Mit Wirkung vom 5. 9. 1935 Wird
für den Auskauf von Hühnereiern beim
Erzeuger durch Wiederverkäufer ein Erzeu-
germindestprcis von 1.40 RM . je Kg. und ein
Erzengerhöchstpreis von 1.50 RM . je Kg. fest¬
gesetzt. Die Preise verstehen sich ab Hof des
Erzeugers. Der stückweise Auskauf ist nicht
gestattet. Der festgesetzte Erzeugermindcst-
preis darf nicht unterschritten, der Erzeuger-
Höchstpreis darf nicht überschritten werden.

In der Anordnung werden weiter die
Großeinkaufs-Preise für Hühnereier als
Höchstpreise nach den Handelsklassen genau
festgesetzt. Die Preisfestsetzung erfolgt in
Rpsg. je Stück. Die Großhandelseinkaufs-
Preise gelte» frachtfrei Empfangsstation, ver¬
steuert, cinschließl. llnterschicdsbctrag, Kenn¬
zeichnung, Verpackung und Banderolierung,
bei Anslandseiern auch verzollt.

Bei Abgabe an Verbraucher dürfen die
Preise für Hühnereier die Großhandelsein¬
kaufshöchstpreise bei Kühlhansciern höchstens
um 2!̂ Pfg . je Stück und bei den übrigen
Eiern höchstens2 Pfg . überschreiten.

Bei ungckeunzcichnetenHühnereiern, die
im Jnlande erzeugt sind, werden folgende

Verbraucherhöchstpreisefestgesetzt: Für Eier
im Gewicht bis zu 55 Gramm 10 Pfg ., über
55 Gramm 11 Pfg.

Soweit bisher die Spanne zwischen Groß¬
einkaufshöchstpreisund Verbraucherpreis ge¬
ringer war als die sich ans obiger Anord¬
nung ergebende, darf die Spanne nicht er¬
höht werden. Zuwiderhandlungen werden mit
einer Ordnungsstrafe bis zu 1000 RM . in
jedem einzelnen Falle unbeschadet der Straf¬
barkeit nach tz 6 der Verordnung über die
Regelung des Eiermarktes vom 21. 12. 1933
bestraft.

Peinlicher Borsann
Seim Sämiger BölkerSun-skommisinr

Danzig, 2. September
Bei einem Empfang, den am Sonntag

abend der Hohe Kommissar des Völkerbun¬
des anläßlich der Anwesenheit deS deutschen
Panzerschiffes „Admiral Scheer" veranstal¬
tete, ereignete sich ein durch den Gastgeber
selbst hervorgerufener peinlicher Vorgang.
Zu Beginn des um 22 Uhr angesetzten Emp¬
fanges stellte sich heraus , daß der Hohe Kom-
missar Sir Lester u. a. auch den unter sehr
bedenklichen Begleitumständen ausgeschiede¬
nen früheren Danziger Senatspräsidenten
Dr . Naufchning  sowie verschiedene Mar¬
xisten und andere Vertreter der Danziger
Opposition eingeladen hatte.

Senatspräfident Greiser hat sich daraufhin
sofort von dem Hohen Kommissar ver¬
abschiedet und mit den anwesenden Danziger
Herren das Haus verlassen. Der Komman¬
dant des „Admiral Scheer", Kapitän z. S.
Marschall,  verabschiedete sich kurze Zeit
danach und verließ mit seinen Offizieren das
Haus , um an zwei am gleichen Abend statt¬
findenden Veranstaltungen teilzunehmen.

Brüssel, 3. September.
Königin Astrid, die ein tragischer Unglücks¬

fall mitten aus der Blüte des Lebens ritz, hat
ihre letzte Fahrt aus dem Palais in Brüssel
angetreten. Die Königsgrust in Lacken, die sich
kaum über dem Sarge des in ähnlich grausamer
Weise ums Leben gekommenen Königs Albert
geschlossen hatte, hat sich wieder geöffnet, um
die junge nordische Prinzessin, die noch nicht
2 Jahre Königin der Belgier war, auszuneh¬
men. Gestern abend ist die Tote von ihrem
schimmernd Weißen Ruhebett, an dem seit
Freitag nahezu ununterbrochen ein Strom
trauernder und dankbarer Menschen vorbei-
defilierte, in den Holzsarg gelegt worden, der
heute in dem für sie bereiteten Marmorsarko¬
phag in der Krypta in Laeken Platz finden soll.

Volkstrauer tu Belgien
Ohne Unterschied der Klaffen und ohne Rück¬

sicht auf die völkische Zugehörigkeit hat in die¬
sen Tagen Belgien und seine Bevölkerung in
rührender Weise um die früh Dahingegangene
etrauert. Es war eine echte, tiefempfun-
eneVolkstrauer.  Heute tritt nun wie¬

der das Zeremoniell in seine Rechte. Pracht-
und prunkvoll, unter strenger Beachtung des
überlieferten Protokolls, wird die Herrscherin
zu Grabe getragen. Truppen eröffnen und
schließen den Trauerzug, in dem der schwer ge¬
prüfte junge König, gefolgt von seinen nächsten
Anverwandten aus mehreren europäischen
Fürstenhäusern, unmittelbar hinter dem Sarge
seiner Gemahlin einhergeht. Alle hohen Wür¬
denträger, zahlreiche Sondermiffionen aus¬
wärtiger Staatschefs, das ganze Diplomatische
Korps, geben der Königin das letzte Geleit.
Truppen, Frontkämpfer und Tausende von
Schulkindern bilden Spalier auf dem Wege,
der zunächst in die Collegial - Kirche  der
heiligen Guduka führt, wo der Sarg während
der vom Kardinalerzbischofvon Mecheln
zelebrierten feierlichen Seelenmesse auf einem
monumentalen Katafalk aufgebahrt wird. Nach
der feierlichen Einsegnung der Leiche folgen
der König und die Trauergäfte in Wagen dem
Sarge nach der etwa eine Stunde entfernten
Kirche von Laeken, wo unter ausschließlicher
Anwesenheit der königlichen Familie die Bei¬
setzung in der Gruft erfolgt.

Die letzte Fahrt der „süßen Königin"
Eine dichte, traurig und andächtig gestimmte

Menschenmenge drängt sich hinter dem Spa¬
lier. In zahlreichen Sonderzügen ist die Be-
völkerung heute früh aus der Provinz herbei¬
geeilt, um Abschied von der Königin zu neh¬
men. Alle Fenster der Häuser, an denen der
Trauerzug vorübergeht, sind dicht besetzt, Kan¬
delaber sind schwarz umflort. Ueberall hängen
Fahnen heraus, aber das Fahnentuch ist zum
Zeichen der Trauer fest an die Fahnenstange
geknüpft. Alle Läden sind geschloffen, der Ver¬
kehr ruht. Brüssel trauert um Astrid, die schon
heute im Volksmunde allgemein die „süße
Königin"  genannt wird.

Punkt 10.15 Uhr öffnete sich das Portal des
Brüsseler Stadtschloffes und die großen Feier¬
lichkeiten, mit denen Königin Astrid in die
Königsgrust vM Laeken ubergeführt wird.

Blultge EtlltkUIMIlW
Ein Todesopfer, 22 Verletzte in Südkarolina

Neuyo « k , S. September
Im Fabrikviertel von Pelzer (Süd-

tarolina ) kam es am Montag zublutig «n
Streikunruhen.  End « der Woche war
die Nationalgarde , die seit fünf Wochen die
Arbeit in den bestreikten Textilwerken er¬
möglichte, zurückgezogen worden. Am Mon¬
tag gingen daraufhin die Streikenden
gegen die Arbeitswilligen vor.
Lei einem regelrechten Feuerüberfall , den die
streikenden Textilarbeiter auf die Arbeits¬
willigen « öffneten, wurden eine Frau
und 22 Personen verwundet.  ^

Südafrikas SafevarSeiter streiken
Gegen italienische Schiffe

London, 3. September.
Wie aus Kapstadt berichtet wird, haben die

dortigen Hafenarbeiter sich geweigert,
den italienischen Dampfer „Sabbia" mit süd¬
afrikanischem Gefrierfleisch zu beladen, das
für die italienische Armee in O st-
afrika bestimmt  ist.

Der Generalrat des südafrikanischen Gewerk-
schaftsbundes bat beschlossen, die Hafen- und
Dockarbeiter mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln zu unterstützen.

Man protestiert la Moskau
Tori » » 3 . September.

Der japanische Botschafter in Moskau, Ohta,
hat im Auftrag seiner Regierung den Protest
gegen die in den Reden der japanischen Kom»
munisten auf dem Moskauer Kongreß der
Komintern zum Ausdruck gekommene kommu¬
nistische Propaganda überreicht. In dem Pro¬
test heißt es, daß die Sowjetregierung diese
Propaganda nicht nur nicht verhindert, son¬
dern sogar in der Sowjetpresseveröffentlicht
habe.

nahmen ihren Anfang. Von acht Unteroffizie¬
ren wurde der ganz schmucklose  und mit
einem großen schwarzen Tuch bedeckte Sarg
der Königin aus den mit einem hohen Bal¬
dachin gekrönten Leichenwagen gehoben, den
acht mit schwarzen Schabracken und großen
schwarzen Federbüschen geschmückte Pferde
zogen. In diesem Augenblick ertönten 33 Kano¬
nenschüsse. Ein Fansarensignal klang auf, die
Truppen präsentierten das Gewehr, die Fah¬
nen der Veteranen und Kriegsopfer fenkten
sich, und schweigend verneigte sich die Menge.
Die Königin der Belgier trat ihre
letzte Fahrtan.

Der Sarg der Königin wurde von der
Geistlichkeit aus dem Schloß geleitet. Voran
schritt der Erzbischof von Mecheln. Kardinal
van Noeh,  begleitet von sämtlichen bel¬
gischen Bischöfen. Beim Einbiegen in die
Nue Royale setzten sich Truppen in feld¬
marschmäßiger Ausrüstung an die Spitze
des Zuges, ebenso die Musik des Leibkaval-
lerie-Regiments. Zu beiden Seiten des Sar-
tzes gingen hohe Offiziere. Die Enden des
Leichentuches wurden von hohen Würden-
trägern gehalten.
Trauergäste aus aller Welk

Hinter dem Sarg schritt allein der
König  entblößten Hauptes in Generals¬
uniform. Er trug den Arm in der Binde.
Seine vom Schmerz verkrampften Gesichts-
züge ließen die Spuren der furchtbaren Er¬
lebnisse der letzten Tage erkennen. Halb
rechts hinter ihm schritt in blauer Uniform
der Vater der toten Königin, PrinzKarl
von Schweden.  Halblinks begleitete der
Graf von Flandern  feinen Bruder.
Die weiblichen Angehörigen der königlichen
Familie waren nicht im Trauerzug , sondern
hatten sich direkt im Wagen zur Kirche be¬
geben. Eine Reihe von Fürsten uw) Prinzen
aus mehreren europäischen Häusern, zum
Teil Verwandte des Königshauses, die mei¬
sten gleichfalls in Uniform, folgten. In einem
kurzen Abstand schloffen sich dann die Chefs
der Sondermisflonen an, geführt vom Apo¬
stolischen Nuntius Micara,  unter ihnen
der Vertreter des Führers und
Reichskanzlers,  der Botschafter in
besonderer Mission, von Keller.  Den
Sondermissionen folgten die Mitglieder deS
Brüsseler Diplomatischen Corps und di« in
Brüssel beglaubigten Militärattachös , darun-
ter der deutsche Militärattachö,
Oberst Freiherr von Geher-
Schweppenburg.  Weiter sah man die
Mitglieder des belgischen Kabinetts, die
Staatsminister . Abgeordneten und Sena-
toren der beiden Kammern, die Generalität
und die Spitzen der Behörden. Den Abschluß
bildeten wieder Truppenabteilungen.

Der Trauerzug bewegte sich zunächst zur
St .-Gudula -Kirche, wo eine feierliche Seelen,
messe gelesen wurde. In der Kolleaial-Kirche
fand ein feierliches Requiem für die Königin
Astrid statt. Das Requiem wurde von Kar¬
dinal van Roeh  zelebriert .. Links vom
Hochaltar folgte der König auf einem be¬
sonders errichteten Thron , der feierlichen
Handlung. Als nach Beendigung des

Feierl. Staatsbegräbnis in Veüfiet
Die letzte Fahrt der Königin Astrid — Trauer i« ganz Belgier,

TtäüergottesdiensteS  der ' Sarg'
wieder hinausgetragen wurde, ertönten Fan-
farenklänge und die Orgel ' spielte in ge¬
dämpftem Ton die Brabanconne.  die
belgische Nationalhymne . In das nunmehr
einsetzende Trauergeläute  stimmten
bald sämtliche Kirchen Brüssels ein. Auf
dem letzten Wege der Königin von der Kol¬
legialkirche zur Kirche in Laeken, wo dis
Tote ihre letzte Ruhestatt finden soll, folgte
der König dem Sarge zu Fuß . während das
übrige Trauergefolge bis zur Kirche in
Lacken im Wagen fuhr.

Unter den Klängen der Brabanconne
Um V-2 Uhr kündigte Glockengeläut die

Ankunft des Trauerzuges , dem sich von der
St . - Gudula - Kirche auch die Königin»
mutter Elisabeth,  ihre Tochter, die
Kronprinzessin von Italien,  und
die Mutter der verstorbenen Königin, Prin¬
zessin Jngeborg von Schweden,  an.
geschloffen hatten, vor der Kirche in Laeken
an . Unbeweglich, aber mit schmerzvollen
Blicken stand der König, als der Sarg von
Soldaten vom Leichenwagen abgehoben
wurde. Trommelwirbel ertönten und zum
letzten Male spielte die Musik die Braban¬
conne. Unter den Klängen der belgischen
Nationalhymne wurde der Sarg in die
Krypta gebracht.

Dem Schlußakt  im Innern der Kirche
wohnten nur der König und seine nächsten
Anverwandten bei. Um 2 Uhr war die Feier
zu Ende. Die Truppen rückten wieder in
ihre Quartiere ein. Königin Astrid hat ihre
letzte Ruhestätte in der Nähe des Sarkophags
von König Albert gesunden.

Feierliches Trauer -Requiem in Berlin
Berlin , 3. September.

Zur selben Stunde , da in Brüssel für die
so jäh aus dem Leben gerissene junge Köni¬
gin der Belgier die Trauerfeierlichkeiten be¬
gannen. wurde in der St .-Hedwig-Kathedrale
in Berlin im Beisein des Bischofs von Ber¬
lin, Dr . Konrad Graf von Preysing. Ver¬
treter des Reiches und zahlreicher Mitglieder
des Diplomatischen Korps, von Nuntius
Orsenigo ein feierliches Pontifikalrequiern
zelebriert. Zuvor hatte Nerchskriegsminister
von Blomberg  im Auftrag des Führers
dem belgischen Gesandten das Beileid aus,
gesprochen.

Bekenner des neuen NeulWands
Berlin , 3. September.

Wie berichtet, fand die große Deutschland¬
fahrt der auslandsdeutschen Jugend am
SamStag mit einer Treuekundgebung am
Grabe Bismarcks in Fried r ichsruh
ihren denkwürdigen Abschluß. Damit ist,
wie der „Reichsjugend-Presiedienst" mitteilt,
der zweite Abschnitt des Welttreffens der
Hitlerjugend durchgesührt. Nun erleben die
jungen Kameraden die Zusammenballung
der Kraft der nationalsozialistischen Bewe¬
gung auf dem Parteitag in Nürnberg , um
dann in die 51 Staaten zurückzukehren, aus
denen sie kamen.

Von Friedrichsruh aus sandten die aus¬
landsdeutschen Jungen aus Anlaß des Ab¬
schlusses der Deutfchlandfahrt an den Führer
ein Danktelegramm.

Des Führers Mtkwunsch
sn Seil RMskriegsminisiee

Berlin , 2. September.
Der Führer hat dem Reichskriegsminister.

Generaloberst von Blomberg,  Berlin , fol¬
gendes Telegramm gesandt:

„Zu Ihrem 57. Geburtstag sende ich Zchnen
meine herzlichsten Grütze, verbunden mit den
aufrichtigsten Wünschen für die erfolgreiche
Durchführung Ihrer großen Aufgabe und für
Ihr persönliches Wohlergehen im neuen
Lebensjahre. Adolf Hitler."

Ser Führer Segnadist
? Berlin, 3. September.

Der Führer und Reichskanzler hat die vom
Schwurgerichtbei dem Landgericht MünchenI
gegen Anna Burkhart  am 25. April 1935
wegen Mordes, begangen an dem Bildhauer
Friedrich Wramke in München, erkannte
Todesstrafe im Gnadenwege in eine Gefängnis¬
strafe von 15 Jahren umgewandelt, weil die
Tat aus Leidenschaft und Verzweiflung ent¬
sprungen war und die Verurteilte nicht aus
ehrlosen Gründen gehandelt hat.

Mus Streicher zum Michsyarteitas
Berlin, 2. September.

Anläßlich des Reichsparteitages1935 hat lin
die deutschen Beamten das Zentralorgan d
Hauptamts für Beamte, NS .-Beamtenzeitui >
eine Sonderausgabe herausgegeben, in der t
Gauleiter von Franken folgendes Geleitw ..
veröffentlicht:

„Die Weltgeschichte nennt die Namen t -
Völker, die am Juden zugrundegingen. Ji:
tragisches Ende ist eine furchtbare Mahnum,
für die Völker, die noch am Leben sind!"

Gleichzeitig gibt der Oberbürgermeister der
Stadt der Reichsparteitage, Willy Liebet,
ein Grußwort an alle bekannt; die in diesen
Tagen den Weg nach Nürnberg finden, vor
allem auch die deutschen Beamten, die mit be¬
rufen seien, als Träger des Staatswillens un
nationalsozialistischen Deutschland in treuer
Arbeit mitzuhelfen an der Verwirklichung der
großen Gedanken des Führers.
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Aus dem Heimatgebiet
Meldepflicht

der Werk- und Nminsbüchmien
Nach Paragraph 4 in Verbindung mit

Paragraph 6 der ersten Verordnung zur
Durchführung deS Neichskulturkammer-
gesehes vom 1. November 1933 (Reichsgesetz,
vlatt I, Seite 797) muß der Neichskultur»
kammcr bzw. der zuständigen Einzelkammer
««gehören, „wer bei der Erzeugung, der
Wiedergabe, der geistigen oder technischen
Verarbeitung , der Verbreitung , der Erhal¬
tung, dem Absatz oder der Vermittlung des
Absatzes von Kulturgut mitwirkt."

Hierzu gehören als wichtige Vermittler
des Kulturgutes Schrifttum auch die deut¬
schen Werk» und Vereinsbüchereien.

Ich fordere daher die Leiter dieser Bü¬
chereien auf, der Neichsarbeitsgemeinfchaft
der Betreuer deutscher Werkbüchereien in der
Neichsschrifttumskammer(Berlin W. 8, Leip¬
ziger Straße 19) als deren zuständige Glie¬
derung zunächst zu melden:

1. Namen und Anschrift der Werke bzw.
Vereine, zu denen sie gehören.

2. Namen und Anschrist der Betreuer der
Büchereien und Angabe, ob Haupt, oder
nebenamtlich tätig.

8. Den Buchbestand(Anzahl der Bände).
4. Anzahl der leseberechtigten Werk. bzw.

Vereinsangehörigen.
Diejenigen Werke und Vereine, die der

Arbeitsgemeinschaft bereits angeschlossen
sind, werden von dieser Meldepflicht nicht
berührt. Ferner sind die Werke und Vereine
verpflichtet, zum Zwecke der Säuberung der
Buchbestände von unerwünschten und un¬
geeigneten Schriften die Bücherkisten ihrer
Büchereien der genannten Arbeitsgemein¬
schaft bis zum 20. September 1935 ein¬
zureichen.

Die Arbeitsgemeinschaft der Betreuer
deutscher Werkbüä r̂eien ist ermächtigt, für
diese Arbeit einen Unkostenbeitrag zu er¬
heben, der sich nach der Größe der Büche-
reien stafselt. Zunächst wird eine Grund¬
gebühr von 5 NM. festgesetzt, die bis zum
20. September 1935 auf das Postscheckkonto
Berlin NW. 7. Nr. 161 215 (Neichsarbeits-
aemeinschaft der Betreuer deutscher Werk¬
büchereien in der Neichsschrifttumskammer,
Berlin W. 8) zu zahlen ist.

Werke im Sinne dieser Bekanntmachung
sind alle gewerblichen Unternehmungen, die
im Handelsregister, und Vereine alle Ver¬
einigungen, die im Vereinsregister eingetra¬
gen sind. gez. Tr . Wismann.

Gestern nachmittag wurde die vom Kreis-
Verband neuangeschaffte Mag irus -K lei n-
motorspritze  der Weckerlinie übergeben
und gleichzeitig geprüft. Die Probe wurde
beim Elektrizitätswerk vorgenommen und
verlief zufriedenstellend. Die Kleinmotor-
fpritze, die tragbar ist und an die Großmotor¬
spritze angehängt werden kann, verfügt über
eine Leistung von 800 Liter pro Minute und
dürfte vor allem dort eingesetzt werden, wo
wenig Wasser vorhanden ist und wo mit der
Großmotorspritze schlecht beizukommen ist. Bei
der Abnahme und Uebergabe waren zugegen
Kreisseucrlöschinspektor Kübler, Regierungs¬
baumeister Fleck-Stuttgart , Feuerwehrkom-
mandant Jctter und Löschzugführer Kainer.

der« von Nation gegen Nation . Frankreich
hat die allgemeine Dienstpflicht aller Volks¬
genossen bereits 1927 durch ein Gesetz geregelt
und den Grundsatz aufgestellt, daß ein künf¬
tiger Krieg der Lebenskampf der Nationen
ist. Deshalb hat unser Nachbarstaat auch alle
Männer und Frauen bis ins hohe Alter
wehrpflichtig gemacht im Sinne des Kriegs¬
rechts. Daraus ersieht man, daß ziviler Luft¬
schutz eine wichtige Sache für das ganze Volk
ist und werden muß. Die Teilnehmer mögen
deshalb den Lehrgang mit Eifer mitmachen,
damit sie andere Volksgenossen über Sinn
und Zweck des Luftschutzes aufklären können
und jederzeit auch in der Lage sind, die not¬
wendigen Anweisungen selbst geben zu
können.

Rechtsanwalt Barth  hieß den Lehr-
truPP IX und die Kursteilnehmer namens
der Stadtverwaltung willkommen und erin¬
nerte daran , daß wir es unserem Führer und
dem deutschen Lnftfahrtminister Göring zu
verdanken haben, daß wir wieder ein wehr¬
haftes, starkes und selbstbewußtes Volk der
Ehre und des ehrlichen Friedenswillens ge¬
worden sind. Im Zeichen dieser großen
führenden Männer soll der Lehrgang in
Neuenbürg stehen.

Der Leiter des Lehrkurses, Obertruppfüh¬
rer Nietz , betonte in seinem einleitenden
Vortrag , daß der Lehrgang die Teilnehmer
im Luftschutz auch deshalb gut allsbilde, daß
sie selbst Schnluilg und Ausbildung erteilen
können. Den Teilnehmern obliegt die Pflicht,
die Bevölkerung über die große Bedeutung
des Luftschutzes für unser Volk aufzuklären,
wo irrtümliche Meinungen vertreten werden,
denselben mit der Wahrheit zu begegnen.
Zum Schluß seiner aufschlußreichenAusfüh¬
rungen betonte der Redner, daß Adolf Hitler
im Namen seines ganzen Volkes den ehrlichen
Friedenswillen der Welt bekundet habe. Unser
Friedenswillen fußt auf dem Fundament der
nationalen Ehre, die. uns der Führer durch
die Wehrhaftmachung wiedergegeben hat. Wir
sind gegen den Krieg, wir lieben den Frieden,
wir sind jedoch ein wehrhaftes und ehrhaftes
großes Volk. Nach diesen allgemeinen Aus¬
führungen nahm der Lehrgang seinen An¬
fang.

FrUs/r/s / !/

Donnerstag früh verlassen die KdF - Ur¬
lauber  aus Sachsen, jedenfalls die letzten
in diesem Fahr , unser Birkenfeld. Unsere
Wälder und Täler , wie auch Land und Leute
in unserer Gegend übten einen solch tiefen
und guten Eindruck auf die Besucher aus , daß
viele von ihnen gar nicht mehr gehen möch¬
ten. Die Urlaubszeit war planmäßig in
Tagesprogramme aufgeteilt, die von den mei¬
sten auch durchgeführt wurden. . Man darf
sagen, daß die Gäste in der kurzen Zeit mehr
sahen und kennen lernten , wie selbst mancher
Bewohner unserer Gegend. Denken wir an
die große Schwarzwaldfahrt, an die gestern
ausgeführte Fahrt auf die schwäbische Alb
und anderes mehr. Bei allem und während
der ganzen Zeit zeigte sich ein gegenseitiges
Sichverstehcn. Heute ist Abschiedsabendim
Hotel zum „Schwarzwaldrand". Auch da bie¬
tet sich noch einmal Gelegenheit, sich gegen¬
seitig Freude zu bereiten. Zum Abschied rei¬
chen wir den Sachsen die Hände und rufen
ihnen zu: Auf Wiedersehen im nächsten Jahr!

Ein schöner schöner, sonnenreicher August¬
tag war es, an dem ein großes Postauto,
gefüllt mit einer fröhlichen Kinderschar und
ihrem guten „Onkel Herrmann " spazi'.ren
fuhr . Wieder einmal ein Ausflug des Kinder¬
sanatoriums Schömberg. Und wer die freude¬
strahlenden Gesichtchen der Kinder beobach¬
tete, denen das Erlebnis auch die letzte Spur
von Krankheit verwischte, mußte sich mit¬
freuen an diesem Jubel . Eine schöne Rund¬
fahrt zeigte den Kindern Teile des nördlichen
Schwarzwalds und eine Kaffeepause in Zav -l-
stein mit heiteren Spielen unter Aufsicht der
Schwestern brachte den Höhepunkt des freu¬
denreichen Nachmittags. Fröhlich singend und
musizierend kehrten die Kinder in ihr Heim
zurück, durch viel Freude gestärkt auf ihrem
Wege zur Genesung, die ihnen fleißige Liege¬
kur und ärztliche Betreuung in der guten
Schwarzwaldluft bringen wird. Erfreulich zu
bemerken, daß der Besitzer des Kindersana¬
toriums Schömberg laufend' mehrere Frei¬
plätze für Kinder bedürftiger Volksgenossen
zur Verfügung stellt und sei ihm auch an
dieser Stelle Dank gesagt für seine opfer¬
willige Einstellung.

Kabarett -Nachmittag der Ku>verwaltuug
Ein buntes Programm brachten Mitglieder

des Landeskurtheaters Wildbad mit, die am
vergangenen Montag nachmittag in den Kur¬
anlagen von Schömberg ein Gastspiel gaben.
Die Künstler verstanden es, zwei Stunden
lang fröhliche Stimmung und befreiendes
Lachen in das ernste Kurleben Schömbergs
hineinzutragen und es wurde dem Leiter der
Kurverwaltung , Bürgermeister Hermann,
von den Kurgästen dankbar zucrkannt, daß er
eine solche schöne Abwechslung in das Veran¬
staltungsprogramm der Kurverwaltung ein¬
schaltete. Der Besuch der Kurveranstaltung
war außerordentlich gut und das Publikum
spendete viel Beifall. lla.

3um Abschied
Unsre Gäste all' aus Sachsen
find bcsondrcu Dankes wert,
denn sie haben unsren Frieden
in den Nächten nicht gestört.
Dankbar haben sie genossen
unsrer Wälder stille Pracht,
Schwarzwaldluft hat reine Lungen
und die Wangen rot gemacht.
Frohe Menschen sind's geworden
in dem Ferienaufenthalt
hier bei uns im schönen Städtchen
und der Abschied kommt zu bald.
Langsam sind sie warm geworden,
aber umso tiefer dann
bahnte sich nach Amors Weise
Bruder -, Schwesterliche an.
Und so hat's den Sachsen allen
hier bei uns im Schwabenland
außerordentlich gefallen,

chm und ihr aus jedem Stand.
Mit fein dichterischer Ader
und mit freudevollem Mund
tat ein lieber Sachsenvatcr
Dankgesühle offen kund,
am „Sich kennen und verstehn"
uns und euch, ihr lieben Sachsen,
Kraft durch Freude, Wiedersehn.
Segen soll daraus erwachsen. (Erbe.)

Der zivile Lustfrhutz
Gestern vormittag nahm in der städtischen

Turn - und Festhalle der bis zum Samstag
dauernde Lehrgang für zivilen
Luftschutz  seinen Anfang. Der Aufforde¬
rung der Polizeibehörden und des Reichsluft¬
schutzbundes haben erfreulicherweise aus
unserer Stadt wie aus dem Kreisgebiet viele
Volksgenossen Folge geleistet. Hausbesitz und
Betriebe sind besonders gut vertreten . Stu¬
dienrat Dr . Köpf - Neuenbürg entbot na¬
mens der Ortsgruppe Neuenbürg den Herren
des Lehrtrupps wie den zahlreich erschienenen
Kursteilnehmern herzliche Willkommgrüße.
Er wies darauf hin, wie Frankreich, unser
Nachbarstaat, die Bevölkerung schon wenige
Jahre nach dem Kriege für den zivilen Luft¬
schutz erfaßte und umschulte. Der' Führer
und ReichskanzlerAdolf Hitler hat nach der
Machtübernahme ebenfalls die wichtige Auf¬
gabe gestellt, den Luftschutz zu organisieren.
Weil Luftschutz Sache des ganzen Volkes ist.
gilt es auch, das Volk zu schulen, aufzuklären
über die Angriffe ans der Luft, damit sie im
Ernstfall Bescheid weiß und alle Vorsichts¬
maßnahmen zu ergreifen in der Lage ist.

Für das Oberamt sprach Aegierungs-
asscssor Sch ad , der sÄner Genugtuung über
den guten Besuch Ausdruck verlieh. Er be¬
tonte, daß der Luftschutz von größter natio¬
naler Bedeutung sei. Künftige Kriege seien
keine Kriege von Armee gegen Armee, son-

Ochsen Bullen Jungbuüen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Austrieb 28 212 — 305 340 1 924 1082
Unverkauft — 4 — 3 5 — — — —

Ochjen
ü) vollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . .

b) sonstige vollfleischige . . . .
o) fleischige . .
ä) gering genährte . . . . . . .

Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b> sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . . . . . . . .
e) fleischige . . . . . . . . . . . .
ck) gering genährte

Kühe
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b> sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . . . . . .
o) fleischige . . . .
ä) gerrng genährte . . . . . . .

Färsen  jKalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete
dl vollsleischige , . .

3. 9. 29. 8

41
—

41 40 - 41

38 - 40 39—40

37—41

80—85
24—29
20 - 24 —

41 41
37—40 38- ^ 0

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige . .
ä) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

8. 9.

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . , > ,
ci) geringe Kälber . . . . . . . .
chwetne
a) Fettschweine über 899 Psd.

1, fette
2. vollsleischige

b) vollsleischige von etwa
240—300 Psd . Lebendgewicht

of vollsleischige von etwa
200—240 Psd. Lebendgewicht

,1) vollsleischige von etwa
160—200 Psd. Lebendgewicht

o) fleischige von
120—160 Psd. Lebendgewicht
unter 120 Psd. Lebendgewicht
Sauen 1. ette

a andere

60- 08
56—50
50- 55

52,60
52,50

52,50

52.50

62.50

29. 8.

56—60
50—55
44—48

62H0
62.50

52.50

52,50

52,50

Marktverkauf: Großvieh, Kälber lebhaft, Schweine sehr lebhaft.
Stuttgarter Fleischmarkt v. 3. September.

Bullen a) 70- 75, b) 65—70; Kühe b) 54
bis 60. c) 46—50: Färsen a) 78—83, b) 72

bis 77, c) 67—70; Kälber b) 88—93, c) 82
bis 86; Hammel b) 76—78; Schweine b) 73;
Speck 76—78.

»MRSSW-MAI«,«»

niil

Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung

3/35/St.
Der Sauamtsleitung ist in der WHW. - An-

ordnung Nr. l auf Seite 3 oben rechts ein Fehler
unterlaufen . Es mutz heißen:

Ab 1. Oktober 1935 find die NSB .-Mitglieds-
beiträge auf den Mindestbeitrag von RM . - .50
für Parteimitglieder und RM . 1.— für Richt¬
parteimitglieder herabzusetzen."

Amt für NS -Volkswohlfahrt, OG. Neuen¬
bürg. Laut Mitteilung der Kreisführung
treffen die Ferienkiuder aus dem Gau Sach¬
sen nunmehr bestimmt am Donnerstag
den 5. September 1985, vormittags "10.46 Uhr
auf dem Hauptbahnhof hier ein. Wir bitten
die Pflegeeltern von Neuenbürg, die Kinder
dort in Empfang nehmen zu wollen. Sollten
während der Anwesenheit der Kinder hier sich
irgendwelche Mißstände ergeben, so bitten
wir, uns unverzüglich benachrichtigen zu
wollen. Ortsgruppenamtsleiter.

Deutsche Arbeitsfront , Verwaltungsdienst,
stelle Neuenvürg/Enz . Die Auszahlungs-
zeiten sind wie folgt:

Donnerstags:
Neuenbürg  8 —11 Uhr,
Wildbad (Turnhalle ) 12- ^ 1 Uhr,
Herrenalb )43 —3 Uhr.

Bitte die Kassenstunden pünktlich einzu-
haltcn. Verwaltungsdienststelle.

NS -Frauenschaft Neuenbürg -Waldvennach.
Donnerstag 20.M Uhr Singstunde aller Mit¬
glieder im Heim.

Strengste Maßnahmen gegen
Merlchreitma tm Rtnderyrelse
Ta sich trotz aller Mahnungen immer wie-

der Klagen wegen Ueberschreitung
der vorgeschriebenen Richtpreise
für Rinder  ergaben , hat sich der Vor¬
sitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Viehwirtfchast veranlaßt gesehen, eine
Dienstanweisung über die Nicht-
preise für Lebendrinder  an die
SchlachtviehverwertungSverbände herauszu-
geben. Er bezieht sich dabei auf die vom
Reichs- und Preußischen Ernährungsminister
durchgcführte Senkung der Rindsteischpreise
sowie auf den ausdrücklichen Willen des
Staatssekretärs , alle Kräfte auf die Einhal¬
tung der bestimmten Preisgrenzen zu richten
und stellt fest, daß er in Zukunft gegen die
Ueberschreitungder für die Rinderpreise gel¬
tenden Vorschriften mit strengsten Mitteln
Vorgehen werde. Angesichts der fortschreiten,
den Entspannung aus dem Nindermarkt
könne er keinen Grund für eine Verwässe¬
rung der Richtpreisvorschriften anerkennen.
Alle auf diesem Gebiet eingerissenen Miß¬
bräuche sind vorbehaltslos abzustellen. Der
Vorsitzende kündigte an . daß er sich durch
seine Organe von der Durchführung dieser
Anordnung überzeugen werde.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Noch zeitweilig bedeckt und
auch zu vereinzelten Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter.

A Leptemb« IW , >4 Utw

KlKtisckS:

udpolore;

5 ^ " 7

Kekömle fleisckdiMe
^ In »Hon l.»don»mItt»Ig«»ekStt«n »u doden



Vom AbeMnieit-veeleag rmüüssSeetn
DNB.  Washington , 4. Seht . (Tel .)

Auf dringende Vorstellung des Staatsdeparte¬
ments beschloß die Standard Vacuum Oil
Company Sen Rücktritt dom Vertrag mit
Abessinien.

Nach wiederholten Besprechungen mit dem
Präsidenten und Vizepräsidenten der Stan¬
dard Vacuum Oil Company gab Außenmini¬
ster Hüll die Rückgängigmachung des Pacht¬
vertrages bekannt . Hüll teilte die Rückgängig¬
machung auch telefonisch dem auf seinem
Landsitz weilenden Präsidenten Roosedelt mit.
Ter Präsident gab seiner Befriedigung über

diesen Entschluß Ausdruck , da er im Pacht¬
vertrag eine Gefährdung des Weltfriedens
gesehen habe.

Calw, 3. September. (Schwerer Ver¬
kehrsunfall .) Auf der Staatsstraße
Calw—Hirsau fuhr ein Hirsauer Kraftwagen,
der einem von Calw her kommenden Kraft-
Wagen ausweichen wollte, ein am Straßen-
rand stehendes Mädchen  aus Ernstmühl
derart an, daß es heftig auf die Straße ge¬
schleudert wurde und bewußtlos liegen
blieb. Nach dem ärztlichen Befund liegt ein
schwerer Schädelbruch  vor.

Frrndrnstadt. 3- September. (Trunken¬
bold in Haft genommen .) Nach einer
öffentlichen Aufforderung der
Kreisleitung Freu den st adt der
NSDAP,  mußte der Maurer Karl Gai-
ßer,  wohnhaft in Freudenstadt, Gottlieb-
Daimler-Straße 58, am Samstag wegen
dauernder Trunkenheit in Haft
genommen werden. Gaißer hat fast seinen ge¬
samten Lohn in Alkohol umgesetzt und hat da¬
durch seine Familie in schwere Be¬
drängnis  gebracht. Sämtliche Wirte des
Kreises Freudenstadt werden aufgefordert, dem
Gaißer keinen Alkohol mehr zu verabfplgen.
Außerdem ist Gaißer auf die Trinkerliste gesetzt.

Besigheim, 3. September. Tödlicher
Sturz .) Im Wurmberg verunglückte am
Gontag auf eMM Feldstück unterhalb der

Straße nach Hessigheim Frau FriederikeM tt l-
ler,  Witwe, geb. Stuzmauu, dadurch, daß sie
auf einem Rasenstück ausglitt  und über die
dort nicht allzu steile Böschung ab-
st ürzt  e. Dabei zog sie sich einen Bruchder
Wirbelsäule  zu und der rasch eintref¬
fende Arzt konnte nur noch den Tod der
nahezu 77 Jahre alten Frau feststellen. Trotz
ihres hohen Alters war die Verunglückte noch
außerordentlich rüstig und tagtäglich im Haus¬
halt eines ihrer hier verheirateten beiden
Sohne oder auf dem Felde tätig, wo sie nun¬
mehr mitten in der Arbeit der Tod überraschte.

Ski KSmOr iür denSoziMsm rer
Tel,werde MWet der RSB.

Donnerstag, 5. September
5.45 Choral — Morgentvench

Wetterbericht— Banernsuuk
S.00 Gymnastik I
8.30 Frübkouzerl

Bon 7.00—7.10 Krühnachrlchten
8.00  Wasterstandsmeldungen
8.10  Gymnastik II
8.80 Fuukwerdungskonzert
9.00 Krauenlunk
9.15 Seudevanle

10.15 Volköliedllngen
10.45 Seudevanle
11.00 ..Hammer uud Pklug"
12.00 Mittagskouzer»
18.00  Zeitangabe . Wetterberlchl, Nach¬

richten.
IS IS Mittagskonzerl
>4.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Seudcvauic
IS.Oci Mulik am Nachmiltag

17.00 Nachmittagskonzert
18.80 „An dampfenden Kegeln"
18.45 „H. St . Chamberlain, «in Gespräch

zu seinem 88. Geburtstag"
19.00 „Süddeutsch« Ringelreiben"
20.00 Nachrichtendienst /
20.10  Franz Schubert
21.80 Tanzabend
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg-Echo
23.80 Unterüaltnngskonzert
24.00—2.00 Nachtkonzent

Freitag, 6. September ^
5.45 Cboral — Morgenivrnch

Welterberich« — Banernsunk
8.00  Gymnastik t
8.80 Frübkonzert

Von 7.00—7.10 Frübnachrlchlen
8.M Wasterstandsmeldungen
8.10 Gvmnastik II

8.80 SnnkwerbnngSkonzert
8.00 Senbevans«
0.15 „Antons van Leeuwenboek. ber

erste MikrobeniSger"
0.45 Senbevans«

11.00 „Hammer «nb Pstug"
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten.
18.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei biö Drei"
15.00 Sendepause
15.80 Ktnderftunde
18.00  Mnstk im Freie«
17.00 „Bunte Mnstk am Nachmittag"
18.80 Hiileringenbsunk
10.00 „Der deutsch« Arbeitsfront»

emvfänger. DAS. 181«'
19.10 18. OssenrS Liederstugen 1885
19.30 « leine Stück« wr Moli«, «nb

Klavier

20.00 Nachrichtendienst,
20.15 Stunde ber Nation
21.00 „Unser Schabküstlein"
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg-Echo
22.30 Uuterbaltnuaskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag, 7. September
5.45 Cboral — Morgenivrnch

Wetterbericht— Banernsuuk
6.00 Gymnastik 1
8.30 Frübkouzerl

Bon 7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00  Wasterstandsmeldungen
3.10 Gymnastik II
8.30 Funkwerbnngskonzert
9.00 Sendepause

10.15 Für alle schasst— deS Bauer«
Srakt

10.45 Dendcvauie
11.00 „Hammer und Pslug"
12.00 „Buntes Wochenende"
18.00 Zeitangabe, Wetterberlchl. Nach¬

richten.
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringendsnnk
IS .00 „Der srobe Samsiag -Nachmtttaa"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Musikalische Balladen
19.00 „Manöver"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 »Sorge« nicht zuviel —

bör« ans Lied und Svtell"
22.00  Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg-Echo
22.30 Tanzmustk zum Wochenende
23.00 „Wir bitten znm Tanz!"
24.00—2.00 Nachtkonzcrl

NS.-öemeUchsfl„llrasl öiich steilste",
Ortsamt Neuenbürg.

stellte MMlk - Miist
in der Stützt. Turn- «atz Festhalle.

Mitwirkende:

Stadtkapelle Neuenbürg. Toni Keller. Humoristu. Rotini,
Meister-Jongleur, Stuttgart.

Eintrittspreis NM . —.30. — K.d.F .-Urlauber freier Eintritt.
Beginn pnnkt8 Uhr. — Ik'srn.

Freiw. Feuerwehr Neuenbürg.
Am Samstag den 7. Sept . 1S3S, um 17 Uhr 30 Min.

findet eine
u s Ir u r » g

für die R .-Züge l und II elnschl. Spielleuten statt.
Das Kommando.

M.G.V. Liederkimz-RmdWslB.
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag  abend 8 Uhr beginnen
wir wieder mit dem
regelmäßigen StSkUundendetrieb

im Zeichensaal des Schulhauses.
Sänger freudige Männer und Iungmänner aus cllen Ständen

und Berufen sind uns herzlich willkommen.
vsr Voruksna.

vks-kll!!0M-SrrhM-WMt«ll
Sonntagsfahrkarte am 8. September 1S3S
nach Pforzheim ab Nbg. 7.10 und 7.13 Uhr.

Mittagessen In Oeschelbconn. Sportanzug . Rucksack oejper nach Be¬
liebenI Rückkehr 19.43 Uhr.

Alk«' lül' äL8 Mr,
lüp Is'üsn äsi' klaru.Kfanklis'll 80 pgsn,

V/sf bauen unö einnekikn,
8 >ok lüi - leiten ller feptdilöung

unr! ^ o?ung elvE rui-üekisgsn v,iü

dsi «Isr

Lk6i88MKS888 M «8Mkg
lltilr«8lg8t8ll8 8p8kItSS88 WtllM

^sklstsilen 0681°^ nnslimssisllsn in Isst
«rllsn übrigen kerirliLgsmeinclen

L-,8 Wkililtdiätt „vsr LarMr-
2 > 111 « In ^snmlll « ß « st,I « N

Wllrtt.
Forstamt Neuenbürg.

Wter -Mrd.
Die Lieferung folgenden Kalk-

stetnschotters frei Weg ist zu ver¬
geben:
für die Tröstbachsteige

(ob. Teil) . . . . 40 cdm
für das Neusatzer Sträßchen

mit Baumwec . . 80 cbm
Angebote bis Freitag den 13.

September 1V3S, vorm. 10 Uhr,
an das Forstamt erbeten.

Tm -BtNill
Wildbab.

Die Turnstunde der

Männereiege
findet jetzt jeden  Donnerstag,
abends 8 Uhr statt.

Alle Altersturner sind zur Teil¬
nahme eingeladen und erwartet
zahlreiche Beteiligung

der Turnrat.

GuterhalteneSval-uNmid-
FSffer

in der Größe von SVO—1300 Ltr.
gibt preiswert ab

Mönchs Posthotel
HerrenalÄ.

nick » Isngs  iidsr-
I« ssn —

stie LleillMMige
l»

»ckskt ' s — Isisksk
visl u . . s ' 2» «zenigi

Ali>W«z! hMSstMkll!
Aus dem Krämermarkt  in

»IvusndUrg am Donnerstag,
den 5. September kaust Ihr wie¬
der wie im letzten Jahr das alt¬
bekannte

SkimWrier feuerfeste

groß und klein, ineinander 3 St.
zu 1 Mk . bei

Firma Heckwolf.

llotenbncb , den 3. September 1935.

Oott clem MImäcbtigen bat es gekästen, meine liebe
brau, unsere berrensgute Mutter, Scbwiegermuttsr , Zcbvve-
ster , Scbwägerin uncl Tante

krsll ll.uiss SIsIek
god. vitrlels

nack kurrer, schwerer llrsnkbeit im ^ Iter van naberu
56 faliren ru sick in clie ewige kkeimst abruruken.

ln tiekem Scbmerr:

AsrI Slstick , V/erkmeister.
Oie 8ötme:
Asrl Slsicki mit llrau, geb . Mck.
Eugsn SIsleli.

Oie kserckigung kindet am vonnerstag den 5. Sep-
temder 1935, nacbm . h,3 Obr, vom llreiskrankenknus
Keuenbürg aus statt.

bleuenbürg,  clen 4. September 1935.

VSNkLSSUNS-
Tür ckle vielen Levveise inniger Teilnabme beim Heim¬

gang meiner lieben Mutter unä Sclnvlegermutter , unserer
guten Oroümutter , Scbvvester, SckwLgerin uncl Tante

krr>» Ugris 8t6iii6k M.
sagen wir allen, clie sie wäbrenck stirer llrankbeit besuekten
und erfreuten , kerrlicken Oank. Lssonclers danken wir
den llrankensckwestern kür ibre liebevolle Lklege, Herrn
Lladtpkarrer kür seine vielen Uesucbe und trostreicben
Worte , dem Musikverein und asten, die sie rur letzten
llukestätte begleiteten.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:

bsmille l îväemsnn.

^ rndacb,  den 4. September 1935.

osnkssgung.
Tür die vielen Leweise berrlicker Teilnakme , die wir

beim » inscbeiden unseres lieben llr.tscblakenen

Sensensckmied

IN so reicbem Make erkabren durkten, sagen wir unseren
innigsten Oank. Insbesondere danken wir dem lleicben-
ckor kür den erbebenden Oesang , kür die llbrung seitens
der llirma « aueisen <L Sokn, sowie kür die llranrnieder-
legung von Seiten seiner ärbeitskameraden und allen,
die ikn ru seiner letzten KubestLtte begleiteten.

lm Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
fsmMe Lauer.

Einige

in schönster Lage in eskinback
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Einez »irs Miner-
mit Küche und Badzimmer , möb¬
liert und unmöbliert, ist sofort
preiswert zu vermieten.

Ludwig Keller
Herrenalb - Gaistal.

B t r k e n f e l d.
Verschiedene

Ämmsr
in schönster Lage. Nähe Bahnhof,
ab 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei
Fritz Schumacher.

IWmsWnen
von 110 Mk . an . auch aus Teil¬
zahlung, fabrikneu, Weltmarke.
Alte Maschinen nehme in Zahlung.

Unterricht gratis frei Haus.
Angebote unter Nck 200 an die

die Geschäftsstelle des „Enztälers"

B i r k e n f e l d.
Guterhaltene

KinderbettNe
i Kaufen gesucht.
Zu erfr. in der Agentur ds. Bl.

W i l d b a d.
Anständiges

Mätzchen
ht unter 20 Jahren, das einem
seren Privathaushalt vorstehen
nn. auf 1. Oktober gesucht.
Zu erfragen in »Enztäler"--

Prospekte
Prospekts kür
Pensionen

liefert In sauberer ^ uskübrun«,
u. nsureitllcbsr Jusgsstsitung

O. Neekllvdvvllvdäkllollvi 'vf
dleuenbürg - lelsion 404

Vsrisngsn äls
bitte kostenlose
Vorschläge.

WMWWWIllM«
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VersorgmigssrMriM
während der Reserveübung

Wenn jemand eine Uebung im Be.
urlaubtenstande ablegt, so werden
ihm die Versorgungsgebührnisse weiter ge¬
zahlt. die ihm nach dem Neichsversorgungs»
aeseh zustehen. Wird ein Uebungsgeld oder
sonstige ähnliche Bezüge gewährt, so werden
diese Bezüge nicht als Einkommen
au seinerVerwendungimöffent-
lichen Dienst angesehen,  ein Ruhen
der Versvrgnngsgebührnisse tritt also aus
Anlaß des Bezuges von Uebungsgeld usw.
nicht ein. Auf die Weitergewährungeines
Ruhegehalts, das einem Osfizier nach zehn,
jähriger Dienstzeit auf Lebenszeit zuerkannt
worden ist, einschließlich etwaiger Kriegs-
beschädigten-, Verstümmelungszulagen hat
die Ernennung zum Offizier des Beurlaub-
tenstandes gleichfalls keinen Einfluß. Das
seitlich begrenzte Ruhegehalt, das beim Ans-
scheiden auf weniger  als zehnjährige
Dienstzeit gewährt worden ist, fällt jedoch
weg, wenn und solange die uneingeschränkte
Dienstfähigkeit wieder hergestellt ist. Der
auf Grund des Wehrmachtsversorgungs¬
gesetzes erworbene Anspruch auf Ruhegehalt
oder Uebergangsgebührnisse bleibt allen in
den Beurlaubtenstand übergeführten Sol¬
daten erhalten.

swel Mrs AlisbilbuWWi
für Arkäufrrlnnen

In der kürzlichen Ankündigung, daß eine
einheitliche Verkäuserinnenausbildung erfol.
gen solle, wird vom Neichsstand des deutschen
Handwerks erklärt, daß für die 250 000 bis
800 000 Handwerksbetriebe mit Ladengeschäf.
ten bereits in allernächster Zeit die ein-
Zeitliche Ausbildungszeit sür
Verkäuferinnen  eingeführt wird.

Obgleich die endgültige Regelung durch
Reichsstand noch bevorsteht, werden bereits
letzt einige Einzelheiten bekannt. Darnach
soll die Dauer der Ausbildungszeit in allen
verkaufsgeschäften des Handwerks zwei
Jahre betragen.  Doch kann bei guter
Eignung und Gewandtheit, die bereits bei
einer Eignungsuntersuchung vor Antritt der
Lehre ermittelt werden soll, eine Abkürzung
erfolgen. Mit dem einzustellenden jungen
Mädchen ist ein Lehrvertrag abzuschließen.
Auch sollen die Innungen, sofern es an
einem sachlich ausgezogenen Berufsschul¬
unterricht fehlt, Kurse einrichten, die auf die
Berkäuserinnenprüsung vorbereiten. Am
Ende der Lehrzeit wird die Verkäufe¬
rinnenprüfung  stattfinden. Der Prü.
sungsausschuß soll sich aus dem Obermeister
der Innung , auS einem weiteren Meister
nnd aus einer Ehefrau eines Meisters zu-
sammensetzen, die sich größere Erfahrungen
im Verkaufsgeschäst des in Frage kommen-
den Berufes erworben hat. Auch die deutsche
Arbeitsfront und der BdM. werden beteiligt.
Bei bestandener Prüfung wird ein Ausweis
ausgehändigt.

Den Vorteil von der neuen einheitlichen
Ausbildung der Verkäuferinnen werden
naturgemäß vor allem die Verbraucher
haben, zumal die Warenkunde der wichtigste
Ausbildungsgegenstand sein wird.

Würtlsmbvrs
Stuttgart , 2. Sept. (Tagung der

hirnverletzten Kriegsbeschädig,
ten Württembergs .) Am Sonntag
tagten in der Liederhalle die hirnverletzten
Krieger Württembergs, die in großer Anzahl
aus dem ganzen Land erschienen waren. Der
stv. Abteilungsleiter Schick hielt die Be-
grüßungsansprache, wobei er auch das An¬
denken der toten Kameraden ehrte. lieber die
Acnderungen hinsichtlich der Fürsorge für
Kriegsblinde und Hirnverletzte sprach hier¬
auf der Sachbearbeiter in der Landesfür-
sorgestelle Stuttgart , Regierungsrat Mau¬rer,  seit der nationalsozialistischen Macht¬
übernahme. In Württemberg stehe der
größte Teil von etwa 900 Hirnverletzten in
Arbeit, nur wenige bedürften glücklicherweise
lausender Hilfe, da bei der überwiegenden
Mehrheit nur gelegentliche Fürsorge in Be-
tracht komme. Die Arbeitsfürsorge sei im¬
merhin das wichtigste Gebiet der Fürsorge
überhaupt. Südwestdeutschland, das Würt.
tembcrg, Baden und Hohenzvllern umfaßt,
hat nach den Ausführungen des Abteilungs.
leiters für Südwestdeutschland, Flüge-
Lahr, heute noch etwa 2000 Hirnverletzte.
Der Reichssührer. der Hirnverletzten-Gruppe
in der NSKOV., Schüßler - München.
gedachte im Nahmen seines Vortrages des
tatkräftigen Eingreifens des Führers für die
Kriegsopfer, und besprach die Forderungen,
die für die Hirnverletzten bezüglich der
Pflegezulage und der Nentenansprüche usw.
noch zu stellen seien. Von allen Rednern
wurde die Tätigkeit des Versorgungsamtes
Stuttgart lobend hervorgehoben

Schadenfeuer durch Brandstiftung
Großingersheim, OA. Besigheim, 2. Sept.

Am Sonntag abend brach in der am Schaf¬
wag inmitten von Obstgärten gelegenen
Feldscheuer der Sturmfederschen
Gutsverwaltung  plötzlich Feuer
aus, das binnen kurzer Zeit den ganzen 26
Meter langen und 14 Meter breiten Bau er-
faßte und mSchut und Asche legte. Der
raich herbeieilenden Feuerwehr gelang es,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und aus dem nicht mehr zu rettenden Ge¬
bäude wenigstens die landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräte zu bergen. Leider
wurde der gesamte reiche Ernteertrag
des Pächters Karl Seitz ein Raub der
Flammen.  Der Schaden dürfte sich auf
mindestens 6000 RM. belaufen, der durch
Versicherung zum größten Teil gedeckt ist.
Die Vermutung, daß Brandstiftung
vorliege, hat sich schnell bestätigt. Von Spa¬
ziergängern wurde ein Mann beobachtet, der
sich hinter einem Baum verstecken wollte.
Beim Näherkommen ergriff er die Flucht und
suchte sich in einem Haus zu verstecken, wo
er dann aufgegriffen werden konnte. Bei
seiner Vernehmung auf dem Rathaus durch
Landjäger von Besigheim und Bietigheim
gab er an, das Feuer aus Verärge¬
rung und Rache  deshalb gelegt  zu
haben, weil der brandgeschädigtePächter zu
wenig bei seinem Bruder, der Schmied ist.
habe arbeiten lasten. Der Brandstifter ist der
ledige 45 Jahre alte Friedrich Reich , der
bei feinem Bruder sich als Handlanger be¬
tätigte und als etwas beschränkt gilt.

Leinzell, OA. Gmünd, 2. Sept. (Die
Schloßscheuer in Leinzell abge.

brannt .) Aus noch ungeklärter Ursache
ist am Samstag abend die mitten im Ort
stehende Schloßscheuer des Barons
Lang  in Leinzell völlig niederge.
brannt.  Binnen kurzem war die umsang,
reiche Gebäulichkeit ein Raub der Flammen,
denen neben den dort eingebrachten Fut-
t er. und Getreidevorräten  und der
Fahrnis auch zwei Schweine  und eine
AnzahlG eflügel  zum Opfer fielen. Außer
Baron Lang sind auch verschiedene Bauern,
die als Pächter hier Frucht und Oehmd
lagern hatten, durch dieses Brandunglück
schwer geschädigt worden. Die Leinzeller
Feuerwehr wurde durch die Weckerlinie aus
Gmünd in ihrer Arbeit tatkräftig unterstützt
und so konnte verhütet werden, daß die an¬
fangs gefährlich bedrohten Nachbaranwesen
ebenfalls vom Feuer erfaßt wurden.
MMtsgMg -Ls tvürtt. Handwerks

in Eßlingen am 7. September
Eßlingen, 2. Sept. Zur Einweihung der

umgebauten Burg in Eßlingen veranstaltet
die Stadtverwaltung Eßlingen am 7. und
8. September ds. Js . eine beachtenswerte
Feier. Aus diesem Anlaß wird auch eine
Führertagung  des w ür  tt .-h oh en z.
Handwerks  am Samstag, 7. Sept., nach¬
mittags 2 Uhr, in Eßlingen abgehalten. An
dieser Führertagung, die im Bürgersaal des
alten, ehrwürdigen Rathauses stattfindet,
werden sämtliche Vertreter der württember-
gischen und hohenzollerischen Handwerkskam-
mern, die Bezirksinnungsmeister und Kreis¬
handwerksmeister der württ.-hohenz. Hand¬
werks, sowie die Obermeister der um Eßlin¬
gen herumliegenden Bezirke teilnehmen. Für
die Tagung ist folgende Tagesordnung vor-
gesehen: 1. Eröffnung, 2. Vortrag von Wirt¬
schaftsminister Professor Dr. Lehnich  über
Wirtschaftsfragen, 3. Vortrag vom stv. Gau-
leiter Pg. Schmidt  über die politische
Lage, 4. Einführung der neuernannten würt-
tembergischen Bezirksinnungsmeisterdurch
den Landeshandwerksmeister. Für die aus¬
wärtigen Teilnehmer, die Uebernachtungs-
gelegenheit benötigen, um an den weiteren
am Sonntag stattfindenden Einweihungs¬
feierlichkeiten der Burg teilnehmen zu kön¬
nen, werden bei rechtzeitiger Anmeldung
unter Angabe der genauen Adresse an die
Kreishandwerkerschaft Eßlingen, Friedrich¬
straße2, Quartier vermittelt.

BletlMimer Mr-emmkl
Schon im Laufe des Sonntags war ein

Großteil der für den Pferdemarkt angemel¬
deten Tiere hier eingetrossen und unterge-
bracht worden. Am Montag bei der Eröff¬
nung des Pferdcmarktes ans dem Platz zwi-
scheu Turnhalle und Viadukt lagen insge¬
samt HO Meldungen in vier Gruppen vor.
Allerdings dauerte der Zugang an Meldun¬
gen noch an. Warmblutpferde, Stuten und
Fohlen, bildeten die erste Gruppe, Kaltblü¬
ter, Stuten, die zweite, Fohlen die dritte und
Arbeitspferde die vierte Gruppe. Später
wurde dann als Gruppe V Familien zuge¬
lassen. Schon in der Frühe mit dem Beginn
des Pferdemarktes herrschte ein reges Leben
und Treiben auf dem Platz. Die Halter und
Züchter führten ihre Pferde vor, und die
Anwesenden verfolgten die Bewegungen mit
sachverständigen Blicken. Der Prüfungsaus¬
schuß hatte gegen 9 Uhr bereits die ersten
Prämierungsergebniste zusammengestellt.

ReichSMteitag MS SL.
«iedtlilliblln. Vkkuiigkll wr lüs?oliti8vveiii.eitsi' üv8 kaim fVüi'Nkwvki'g-üoükvroiiüi'll

kvtgv S ^U88vKlS « rÜ« I,

Quartier « sür Nürnberg nur durch die zuständige
Parteidienststelle

Bei der Organisationsleitung des Neichspartei-
tages läuft täglich eine Unzahl Anfragen und
Bestellungen aus Quartiere ein. die alle abgelchni
werden muffen, da die Verteilung v v n
Quartieren nur durch die Partei¬
organisationen  erfolgt.

Es ist deshalb zwecklos, wenn sich Einzelpcr
sonen an Nürnberger Parteiftetle» um Bereit¬
stellung eines Quarrieres wenden, wenn versucht
wird, unter Umgehung der Organisationsleitung
mit Ouartiergcbern früherer Parteitage in Ver¬
bindung zu treten, um früher innegehabte Quar-
liere wieder zu bekommen. Denn gemäß einer
polizeilichen Anordnung muß jeder, der über die
Zeit des Parteitages in Nürnberg und Fürth
Wohnung nimmt, einen Ouartierscgein der Or¬
ganisationsleitung besitzen. Im anderen Falle
macht er seinen Ouartiergeber straffällig. Eine
Ausnahme davon macht nur Verwandtenbesuch.
- Die Verteilung der Ouartierscheine  auch
für die von Ouartiergebern zugesagtcn Quartiere
erfolgt nur über die zuständigen Parteidienst¬
stellen (Ortsgruppen usw.).

Für die Folge haben alle Anfragen von Einzel¬
personen nach Quartieren an die Organisations¬

leitung ihre Beantwortung mit vorstehendenAus-
führungen gefunden. Eine Beantwortung von
seiten der Organisationsleitung des Neichspartei-
tages 1935 erfolgt nicht mehr. Volksgenossen,
denen von ihrer Gauleitung bzw. Ortsgruppe
kein Quartier zur Nersügung gestellt werden kann
und die trotzdem den Parteitag miterleben wollen,
wirb empfohlen, sich m der näheren Umgebung
von Nürnberg Quartier zu juchen. Diese Quar-
tiervermittlung übernehmen der Verkeyrsvercin
Nürnberg, Hauptbahnhof, oder die Ortsgruppen¬
leitung und Bürgermeister der einzelnen Ge-meinden.

Für die obengenannten Volksgenossen kommt
eine Fahrpreisermäßigung bzw. eine Beförderung
mit den Sonderzügen nicht in Frage.

Zur besonderen Beachtung
Da mit dem Neichsparteitag zusammcnhün-

gende Bekanntmachungen fast ausschließlichdurch
die NS.-Presje, d. h. unter weitmöglichster Weg¬
lassung von Sonderrundjchreiben an die nach¬
gegliederten Dienststellen herausgegebcn werden,
ist ständige Beachtung der diesbezüglichen„Presse-
Sonderbekanntmachuugen' in der NS .-Prcfse un-
bedingt erforderlich

Organisationsleitung NeichSpartenag 1935
des GaueS Württemberg-Hohenzollern
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(26. Fortsetzung.)

«Herzlich willkommen alle beide!" sagte Therese und öffnete
die Wohnstube. „Die Eltern müssen bald aus der Kirche da
sein!" Oben ging geräuschvoll eine Tür, und Christel kam
herunter.

„Herrgott. Herrgott, die Herren Jungen! Ich mache gleich
Kaffee!" Ganz erstaunt sah sie den Freund an.

„Christel, der Fritze hatte die Masern, da hat er sich ver¬
ändert." sagte Wilhelm und klopfte sie herzhaft auf die
Schulter

„Stell dich gut mit ihr, Traugott, das ist eine fromme
Person, sie hält Andacht bis sie Muster auf den Backen hat."

„Es geht gleich gut los," polterte die Alte.
„Nun aber herein!" drängte Therese.
„Nein," bestimmte Wilhelm, „wir steigen erst hinauf und

säubern uns, wir sind gut sechs Stunden gelaufen."
„Die Gaststube ist in Ordnung!"
„Keine Umstände, wir bleiben beidem unserer Stube, der

neue Fritz und ich!"
„Na. hier haben wir doch Platz," sagte Wilhelm, seinen

Freund ins Zimmer schiebend.
„Danke, danke, wäre auch mit weniger zufrieden!"
Wilhelm ging von einem Fenster zum anderen, zog den

Vorhang vom Bücherregal beiseite und schlug wie zur Be¬
grüßung an den großen Schrank. Dann ließ er sich auf das
alte Sofa fallen. „Also wären wir daheim!"

„Höre mal. Wilhelm." sagte der Freund und legte bedächtig
sein Ranzel ab. „ich bin ganz verblüfft über deine Schwester.
Hatte deinen Erzählungen nach ein kaum der Schule ent¬
wachsenes Mädchen vermutet, statt dessen empfängt uns mit
allem Anstand eine junge Dame."

„Halte bloß keine io geschraubten Reden, freilich ist sie ge¬
wachsen. hübsch ist sie auch geworden— aber Dame? Laß
die einmal auftauen, io ist sie der reine Junget"

„Brüder scheinen für ihre Schwester keine Augen zu haben.
Wer weiß, ob ich mitgekommen wäre! Du kennst meine Un-
beholfenheit Damen gegenüber."

„Laß bloß hier deine Weiberscheu, sonst möchte ich wohl
noch die alte Christel verstecken. Mach' dich lieber ein bißchen
fein mit Fritzens Sachen. Hier ist sein Sckrank."

Christel führte scheltend Therese ins Zimmer. „So ein
Unverstand, kannst fallen!"

„Ich glaube, du ließest mich überhaupt nicht wieder laufen,
damit du etwas zu bemuttern hast," lachte Therese. „Patz
auf! Nächste Woche mach' ich einen Ausflug. Wie steht es
denn mit dem Essen, werden wir reichen?"

„Ja freilich, wir rechnen doch seit Tagen auf zwei Esser
mehr."

„Christel, ich mache mich übers Tischdecken, ich merke, mein
Fuß wird immer gelenkiger, cs ist auch alles zur Hand, und
ich nehme mir Zeit."

Eine Stunde spater saß man bei Tisch. Wilhelm führte
das große Wort. Er erzählte, daß Fritz mit einem Freunde
nach Thüringen gewandert sei; dafür habe er seinen Freund
mitgebracht, so sehr der sich auch gesträubt habe.

„Gesträubt habe ich mich gar nicht, ich freute mich der
Aufforderung, da mich zu Haufe im mutterlosen Haushalt
keine Gemütlichkeit erwartet," jagte der Gast freimütig.

Der Jägermeister schenkte die Gläser voll und hieß den
jungen Mann willkommen.

Dann mußte Therese erzählen, wie sie zu ihrer Ver¬
wundung gekommen war und wie Plötz sie mit Hilfe von
Lord gefunden hatte.

Die jungen Männer saßen förmlich kampfbereit da und
wunderten sich, daß man nicht energisch die Verfolgung be¬
trieben hatte.

„Was hätte es für Zweck gehabt." sagte die Mutter. „Uns
bringt es keinen Nutzen, und den Mann macht es nicht besser.
Wir sind froh, daß Therese keinen größeren Schaden davon¬
getragen hat. Der Schreck, den sie hatte, wird reichlich durch
die Güte ausgewogen, die ihr all« Welt entgegenbringt."

»Hast du dich nicht über die Menge Blumen gewundert,
Wilhelm?" fragte Therese.

„Nicht im mindesten, ich dachte, unser Willkommen sei etwas
nobler als sonst ausgefallen."

„Ja , vielleicht denkst du auch, das feine Obst — reicke
übrigens einmal die Schale her — hat dir die Königin
geschickt!"

„Traugott, da bist du doch stumm! Obst von der Königin!"
„Bitte," sagte Therese, „alle müssen davon essen, aber von

dem Strauß vom König kriegt keiner etwasl"
„Das sind ja wundervolle Blumen!" sagte der Gast und

sah dabei Therese an. die ihm als der Inbegriff aller Lieb¬
lichkeit erschien.

„Ja," erklärte die Mutter, „Vater hat auf einem Ausgang
dem König von Thereses Unfall erzählt, und da Majestät
Vaters große Anhänglichkeit schätzt, so sind wir zu der
seltenen Spende gekommen."

So etwas» dachte Therese, vielleicht hat auch die Königin
dem Vater das Obst geschickt— die Mutter muß doch etwas
gegen den König haben.

„Fahren sie fort. Herrschaften." lachte Wilhelm, einen
Pfirsich essend, „Seine Majestät kann sich auch auf Obst¬
sendungen legen, wir sind keine Kostverächter! — Therese, dir
steht eigentlich der halbleidende Zustand, du machst so einen
sanften Eindruck. Was sagen denn deine alten Verehr
dazu?"

„Das kann dir dann Plötz erzählen!"
Während die Geschwister sich neckten, fragten die Eltern

den Gast nach der Reise.
„Wilhelm, da erfährt man so nebenher, daß dein und

deines Freundes Gepäck in Großenhain liegt!"
„Das läuft da nicht weg, wir hatten die Postkutsche satt.

Mutter, morgen fahren wir mit einem Iagdwagen hinüber
und holen das Zeug. Das Nötigste faßt das Ränzel."

Man saß sehr lange bei Tisch, und der Freund fühlte sich
so selbstverständlich mit eingereiht in den Familienkreis, daß
er glaubte, trotz Thereses Anwesenheit hier leben zu können.

Was herrschte da für ein Ton! Bei aller Ehrerbietung für
den würdevollen Vater kamen die Geschwister mit ihrem
Frohsinn zu Recht, und die Jägermeisterin lachte wie ein
junges Mädchen.

„Könnt ihr euch denken, Vater, daß mein Freund ka'rm
einmal richtigen Wald sah?"

„Nein, er ist für uns wie das tägliche Brot!"
Therele sah voll Mitleid auf den Gast. Wie jemand leben

konnte, ohne eine Stadt zu sehen, konnte sie sich denken, aber
ohne Walli!

„In meiner Heimat ist wenig Wald, und in Leipzig um¬
gab mich nur ein Wald von Büchern!"

(Fortsetzung folgt.)
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2. Fortsetzung

Der Tsanasee, die Lebensader Aegyptens
Trotz seiner isolierten Lage ist Abessinien

doch mit dem gesamten LebenSraum Nord¬
ostafrikas zu einer Einheit verbunden durch
den Nilstrom, der das Fruchtland Aegyptens
und des Sudan geschaffen hat und es gegen
die andrängenden Wüsten verteidigt. Der
Nil hat in Abessiniens Tsanasee die Quellen
seiner Fruchtbarkeit und seiner Kraft. Das
Tsanasee-Problem bildet darum in der Tat
die Kernfrage in den englisch-abessinischen
Beziehungen.

Der im zentralen Abessinien gelegene
Tsana- oder Tana- oder Dembeasee ist etwa
echsmal so groß als der Boden-
ee. Er sammelt die in sommerlicher Regen-

zeit im Hochland niederfallenden Wasser-
mafsen und läßt sie durch den Abai oder
Blauen Nil in die Fruchtgefilde des Sudan
und Aegyptens abfließen. Im stürmischen
Ablauf nimmt der Strom eine Unmenge von
Felsgeröll mit, das sich talwärts zu jenem
fruchtbaren Schlamm auflöst, der die
Felder Aegyptens und des Su¬
dan befruchtet,  wenn das Flutwasser
über die Ufer tritt. Die Nilschwelle macht
sich in Assuan in Oberägypten Ende Juni
und in Kairo anfangs Juli bemerkbar. Den
höchsten Stand erreicht die Flut in der ägyp¬
tischen Hauptstadt anfangs Oktober; dann
ist der Strom ein wild dahinbrausendes Un¬
geheuer, das zu verschlingen droht, was sich
ihm in den Weg stellt. Der Unterschied zwi¬
schen dem niedrigsten und höchsten Wafser-
stand beträgt bei Assuan etwa 15 Meter, bei
Kairo 7 Bieter. Ein Zurückl.'eiben unter
dieser normalen Schwellungshöste um einen
Meter hätte in Oberägypten bereits Dürre
und Hungersnot  im Gefolge, während
andererseits ein Meter über  den nor¬
malen Stand furchtbare Verwüstungen im
Delta anrichten würde. Durch großartige
Stauanlagen ist das Land allerdings heute
beinahe vor solchen Zufälligkeiten gesichert:
aber noch immer ist es da s Problem der
ägyptischen Landwirtschaft, die Gezeiten des
Nils in rationeller Weife nutzbar zu machen.
Je weniger Wasser der Strom dem Meere
ungenützt zuführen kann, desto größer wird
der Gewinn sein, den das Land Aegypten
aus seiner Lebensader zu ziehen vermag. Die
beste Lösung würde sich ergeben, wenn man
den Lsanasee stauen  und das ge-
staule Wasser nach und nach durch Schleusen
ablasfen konnte. Durch Anlage eines Dam¬
mes von nur fünf Meter Höhe hofftm. . ....
See eine Stauung von etwa 13 Milliarden
Kubikmeter zu erzielen. Es liegen aber im
See einige Inseln,  die Heiligtümer der
Abessinier beherbergen. Sie würden durch
die Stauung überflutet und zerstört werden.
Darum weigern sich die Abessinier, den eng¬
lischen Plänen aus Bau eines Dammes am
See zuzustimmen.

Aber nicht nur die Erkenntnis vom Nutz¬
wert der Tsanaseestauung läßt die Englän-
der nach dem Besitz der Seeregion trachten,
sondern auch die Möglichkeit, daß durch die
Abessinier oder andere Mächte, die sich in
der Seeregion festsetzen, die Flutwasser an¬
ders als durch den Blauen Nil abgeleitet
werden. In der Tat kann man durch einen
verhältnismäßig kurzen Durchstich das Flut-
Wasser des Sees nach Osten, in die Dana-
kilsteppe, leiten und diese in Fruchtland ver¬
wandeln. Das würde den Untergang
der ägyptischen und sudanesischen Landwirt¬
schaft bedeuten.

Dies ist die geopolitische Formel des
nilotifchen Lebensraumes: Wer Herr des
Tsanasees ist, wägt in seiner Hand das
Schicksal des Sudan und des Landes Aegyp¬ten.

Verhandlungen um den Tsanase«
Schon frühzeitig haben die Engländer auf

die Gestaltung der Verhältnisse an dem
abessinischen See Einfluß zu gewinnen ver-
sucht. So schlossen sie am 15. Mai 1902 mit
Kaiser Menelik von Abessinien durch den Ge¬
sandten Harrington einen Vertrag ab, der
in seinem wichtigen Absatz3 folgenden
Wortlaut hat:

„Seine Majestät Kaiser Menelik I!., König
ver Könige von Aethiopien, verpflichtet sich
gegenüber der britischen Regierung, keinerlei
Arbeiten am Blauen Nil, am Tsanasee oder
am Sobat auszuführen oder ausführen zu
lassen, welche den Lauf der genannten Master
in den Nil verhindern (would arrest)
konnten, es sei denn im Einvernehmen mit
der Negierung Seiner Britischen Majestät
oder mit der Regierung des Sudan ."

Auf Grund dieser Abmachung haben die
Engländer vielfach den Versuch unternom¬
men, die Regelung der Gewässer des Tsana¬
sees in die Hand zu bekompren, ein Begin¬
nen, das erfolglos war, weil die beiden
anderen Mächte, die Abessinien ihre beson¬
dere Aufmerksamkeit zuwenden, Italien und
Frankreich, ihre Zustimmung verweigerten.
Im Jahre 1925 einigten sich dann England
und Italien in einem Vertrag , der erst

km Jahre 1926 veröffentlicht wurde und in
Abessinien einen Sturm der Entrüstung her-
vorrief. Nach diesem Vertrag wurde Abessi¬
nien in zwei Interessensphären geteilt, in der
Weise, daß die Seeregion an die Engländer
fiel, der größte Teil des übrigen Gebietes
aber an tue Italiener . Der damalige Regent
Ras Tafari, der heutige Kaiser Halle Selasst,
richtete einen Protest an den Völkerbund, in
dem es u. a. hieß:

„Als wir in den Völkerbund ausgenommen
wurden, sagte man uns, daß alle ihm ange-
hörenden Länder gleichberechtigt seien, und
daß ihre Unabhängigkeit von allen geachtet
werden müsse. Man sagte uns nicht, daß
einige Mitglieder sich untereinander verstän¬
digen könnten, um einem anderen Mitglied
ihre Ansicht auszuzwingen.'

Die würdevolle, aber nachdrucksvolle
Sprache des Protestes machte auf die Mit¬
glieder des Völkerbundes einen unverkenn¬
baren Eindruck. England und Italien muß¬
ten einen allerdings sehr verschleierten Rück¬
zug antreten. Die Praktische Anwendung der
Abmachungen aus dem Jahre 1925-war für
den Augenblick unmöglich geworden. Ob die
Bindungen heute noch bestehen, ist nicht er¬
sichtlich.
Amerika sollte den Damm bauen

Inzwischen verbreitete sich in Abessinien
immer mehr die Erkenntnis, daß' der eng¬
lisch- abessinische Vertrag vom Jahre 1902
die Abessinier ja gar nicht daran hindere,
den Staudamm am Ausfluß des Blauen
Nil aus dem Tsanasee selbst  bauen oder
durch Firmen neutraler Länder bauen zu
lassen. Tie bezüglichen Abmachungen spre¬
chen ja nur von einer Verhinderung
des Wasserabflusses des Tsanasees zum
Sudan und nach Aegypten. Durch den
Tammbau würde keine Verhinderung, son¬
dern im Gegenteil eine Förderung  des
Abflusses eintreten.

Aus Grund dieser Erkenntnis schickte die
abessinische Regierung einen Vertreter, Dr.
Martin Workeneh, nach Amerika,  um
dort mit Baufirmen wegen des Dammbaues
zu verhandeln. Tie White Engineering Com¬
pany erklärte in den Verhandlungen, daß
sie großes Interesse habe, den Bau auszu-
führen. Bedingung aber sei die Gencmigung
der englischen Regierung und die Bereit¬
willigkeit der Baumwollpflanzer im Sudan,
die entsprechendenWassermcngen abzuneh¬
men. Nur unter diesen beiden Voraussetzun¬
gen sei amerikanisches Kapital für die Sache
zu haben. Kellogg, der damalige amerika¬
nische Staatssekretär, erklärte Dr. Martin
Workeneh, daß das Projekt an sich reizvoll
sei, daß aber die amerikanische Regierung
sich nur dann dafür einsetzen könne, wenn
keine Sklaven bei den Bauarbeiten verwandt
würden und wenn außerdem, was die
Hauptbedingung sei, die englische Regierung
ihr Einverständnis zu der Regulierung gäbe.

Als infolge einer Indiskretion die Ver¬
handlungen zwischen Abessinien und Amerika
vor ihrem Abschluß bekannt wurden, erhob
sich in England ein Sturm der Ent¬
rüstung,  der die Beteiligten veranlaßte,
zunächst auf Fortführung der Besprechungen
zu verzichten.

Das Problem der Regulierung des abessi¬
nischen Tsanasees ist bisher nicht gelöst wor¬
den. Jedenfalls kann England aus die Dauer
nicht auf den Dammbau verzichten, wenn es
nicht die Entfaltung zum mindesten des
Sudan ausgeben will. Heute strebt Italien
nach dem Protektorat über Abessinien. Kann
England die Italiener, die weitgespannte
politische Ziele verfolgen, zum Herrn der
Schlüsselstellung am Tsanasee werden lassen?
Oder besteht dennoch die Abmachung von
1925 weiter; hat man sich geeinigt? Das ist
die Frage an das Schicksal. Es geht schließ.

lich ntchl nur um Abessinien, sondern um
viel, viel mehr. . .1
Die Menschen der abessinischen Welk

Während geographische Lage und Natur
für Abessinien Momente der Stärke bedeu¬
tet, liegt in der ethnopolttischen Situation
ein solches der Schwäche . Das Land wird
nicht von einem einheitlichen Menschentum
bewohnt, sondern in der Hauptsache von
wei Rassen, Semiten und Hamiten, die sich
kindlich gegenüberstehen und in verschiedene

Völker zerfallen. Die an Zahl. Physischer
Kraft und Kulturwillen stärkeren Hamiten,
bei denen das Mutterrecht Grundlage des
sozialen Organismus ist, werden beherrscht
von einer weit kleineren Zahl zum erheb¬
lichen Teil Physisch schwächerer, kultur¬
zerstörender Semiten,  denen das
Vaterrecht die soziale Struktur gibt. Matri-
archaisches Hamrtentum und patriarchali¬
sches Semitentum stehen sich in Abessinien
gegenüber wie zwei Welten, zwischen denen
es keine Brücken gibt.
Me Urhamiken

Die ältesten für uns heute erkennbaren
Bewohner der äthiopischen Hochlande sind
die sogenannten„Urhamiten", die, jedenfalls
nach Professor Georg Schweinfurth, in vor¬
geschichtlicher Zeit aus Arabien über die
Straße von Bab - el- Mandeb einwanderten
und sich in ihrer neuen Heimat, der «Zita-
delle Afrikas", durch Vermischung mit den
negritischen Ureinwohnern zu Hamiten ent¬
wickelten.

Neste der Urhamiten, die Mandscho, die
Schewo, die Najo, die Benischo und Massango
im Hochlande von Kaffa und die Woito oder
Wuato im Hochlande von Habesch, siedeln
in größerer Zahl am Tsanasee, an den Seen
des „Großen Grabens", im West-Gallaland,
an der Mündung des Godjeb in den Omo,
in den Urwäldern Kaffas, in der südwest¬
lichen Provinz Guimra. in Madjie und dem
Land Massango. Sie înd im allgemeinen
u n ste t e Jäger,  die sich von dem Fleisch
der Affen. Krokodile und Nilpferde ernäh¬ren, die sie jagen. Sie sind gewiß die
„Nehesiu" oder Neger der altägyptischenGräberbilder.

Die äthiopischen Urhamiten sind mittel¬
groß. von brauner Hautfarbe, die oft auch
in dunklere Töne überspielt, ohne jedoch
ebensowenig negerhaft zu sein, wie Kopfform
und Gesichtsbildung. Im Gegensatz zu den
mehr feingliedrigen Kufchiten sind sie derb-
knochig, primitiver. Ihrem Charakter nach
sind sie, die als Paria von den anderen Völ-
kern des Hochlandes gemieden werden, scheu
und mißtrauisch, werden aber, sobald man
sich mehr mit ihnen beschäftigt, d. h. ihnen
nicht ihre niedrige soziale Stellung fühlbar
macht, zutraulich und sind dann sehr zuver-
lässig. Mir waren sie bei meinen Arbeiten
freundliche Helfer. Ihre Kleidung beschränkt
sich auf einen Tuchfetzen als Lendentuch oder
auf ein Fell.

Als Politische Faktoren des Menschentums
Abessiniens zählen diese Urhamitenreste nicht
mehr. Noch einige Jahrzehnte, und sie wer¬
den aus dem Buch des Lebens ausgelöscht
sein. Sie sind welkendes Gras, sterbende
Blüten, Blätter, die der Herbstwind peitscht!
Me hamitischen Galla

Die weitaus größte Maste der Einwohner
des heutigen Aethiopien bilden die hami-
tischen Galla,  d . h. „Barbaren", wie sie
von ihren Feinden, den Amhara, genannt
wurden, oder Oromo  oder Jlmoran.
wie sie sich selbst nennen. In viele Stämme
gegliedert, bewohnen sie die windüberbrau-
sten Hochflächen von der Somaligrenze über
über den „Großen ostafrikanischen Graben"
hinweg bis an die Grenzen des Sudan.

Man hat die Galla als blutdürstige, grau-
sanw Menschen geschildert; aber das sind sie
nicht. Ich habe monatelang bei ihnen ge¬
lebt und sie als vorwärtsstrebende, fleißige
Menschen kennen gelernt, deren freies,
stolzes Wesen zu erleben mir eine große
Freude war. Im großen weiten
Reich Aethiopiens sind sie  K ul-
t u r b r i n g er.

Das Wesen matriarchalischer Kultur zeigt
sich im Gallatum besonders in der Wert¬
schätzung des Weibes. Es gibt genug Bet-
spiele, daß Frauen unter den Galla großen
Einfluß weit über ihren Wohnsitz hinaus
ausgeübt haben und beinahe abgöttische
Verehrung genossen. In der Wertschätzung
des Gallaweibes nicht nur bei ihren Volks¬
genossen, sondern bei vielen Eingeborenen
Nordafrikas und der angrenzenden Länder
beruht zum nicht unerheblichen Teil die
ethnopolitische Bedeutung des Galatums weit
über feinen eigentlichen Lebensraum hinaus.
In Aegypten, im Sudan, ja selbst iu Ara-
bien werden Gallasklavinnen als t jefrauen
geschätzt und trugen als solche nicht un¬
wesentlich zur Blutauffrischung eines an sich
oft stagnierenden Volkstumes bei. Der
Grund, warum die Galla nicht zu einer
akuten militärischen Gefahr für die sie be¬
herrschenden, zahlenmäßig weit geringeren
Amhara werden, liegt darin, daß die
Stämme nicht zu einer Einheit des Handeln?
kommen können. Es ist von jeher das Schick¬
sal der Galla gewesen, sich im Kampf gegen¬
einander z» zerfleischen.
Djimma, der Stapelplatz für Sklaven

Das Sultanat Djimma der Westgalla ist
vor etwa 200 Jahren von Abba Kumol durch
Vereinigung von fünf kleinen Königreichen
gegründet worden. Es besteht aus 22 Gauen,
welche je von einem Gaufürsten verwaltet
werden.

Tie Lage des Landes zwischen den Galla¬
ländern und den westlichen Negergebieten
führte frühzeitig dazu, die Djimmagalla zu
Vermittlern des Handels zwischen Osten und
Westen dieser Sphären werden zu lasten.
Namentlich war Djimma der große Stapel¬
platz für Sklaven und Sklavinnen,
die in Arabien und im vorderen Orient von
jeher einen bedeutenden Preis erzielten und
heute noch, wenn auch heimlich, gerne ge¬
handelte Ware sind, die über die Somali¬
gebiete und die Tanakilwüste und von dort
über die Straße Bab el-Mandeb <Tor der
Tränen") nach Arabien gebracht wird.

Djimma ist heute Ha u p t m a r kt p l a tz
für Kaffee,  der zum größeren Teil nach
Addis-Abeba und dem Norden Abessiniens,
vder über Djibouti ins Ausland und zum
kleineren Teil über Gore-Gambela in den
Sudan verhandelt wird. Auch Baumwolle
wird aus Djimma ausgeführt und zwar in
Form der nicht entkernten Flocken. Als
weitere Exportgüter kommen Häute und
Felle  in Frage. Der Großhandel liegt in
den Händen von Arabern. Syriern und
Indern.

Die Hauptstadt des Sultanat ? hat mit
einer europäischen Stadt noch weniger Aehn-
lichkeit als Addis-Abeba. Sie besteht aus drei
Teilen, von denen der Marktplatz Hirma  1a
heute der wichtigste ist. Hier finden die
wöchentlichen Tonnerstagmärkte statt, die
größten des ganzen südwestlichen Abessiniens.
Wohl an 8000 bis 10 000 Menschen mögen
sich an solchen Tagen dort versammeln.
Dann herrscht auch in den Faktoreien der
fremden Großhändler lebhafter Betrieb.
Kaffee und Baumwolle aus den Kulturen
der Eingeborenen wandern dann in die
Magazine, die Erzeugnisse des Abendlandes,
vor allen Dingen aber auch Japans , beson¬
ders weißer Baumwollstoff, Abudjedit ge¬
nannt, in die Hütten der Galla.

Tie Art der Beschäftigung lHandel und
Karawanserei) hat dem Volk der Tsimma-
galla den Stempel aufgedrückt. Die Männer,
große und stämmige Erscheinungen mit bär¬
tigen. intelligenten Gesichtern, treten sehr
selbstbewußt auf und sind den Amhara an
Rossigkeit und Lebensart weit überlegen.
Schmeichler und Augendiener habe ich bei
ihnen nicht gesunden. Die Frauen sind
durchschnittlich kleiner und zierlicher und
sympathische Erscheinungen mit schönen weib¬
lichen Formen.
Die Wollamo

Zu den Hamiten gehören auch die Brwok,-
ner des Landes Wollamo, das zu de» inter¬
essantesten Gebieten des heutigen Abessiniens
gehört. Wollamo ist ein Hochland von
durchschnittlich 1000 bis 1200 Meter Höhe,
das von mehreren Bergen überragt wird.
Es wird von einigen Zuflüssen des Omo und
des im Südosten liegenden Margeritensees
bewässert. Tie Hauptsiedlungen sind Soddo,
Dalbo und Boloste, die natürlich nicht im
europäischen Sinn als Städte bezeichnet wer-
den können, sondern Märkte sind, auf denen
das Volk seinen Bedarf M Stoffen, Waffen
u. a. decken kann

(Fortsetzung folgt)

„Wo immer wir einer Familie empor¬
helfen, verstopfen wir eine starke Quelle
der Not" sagt Dr. Goebbels. Auch Du
kannst einer Familie emporhelfen, wenn
Du sorgst, daß sich ihr erholungsbedürf,
ligsles Kind bei Dir kräftigen kann.
Melde Deinen Freiplatz an!

Vle Neloksdauptstadt erkält Europas größten löuktkskea. Ltine UuktkNdauknakme des I' Iug-
kakens Tempelkok, 6er nscti einem suk 7 bi» 8 lakrs bereekneten klau gänriick umgsstattet
un6 bedeutend vergrößert werden wird, um dem unablLssig steigenden Uuktverkekr gereekt
werden rg können . C«ck »einer Fertigstellung wird dis keickskauptstadt nickt nur den
«m rentralstsn gelegenen, sondern auek den größten l,uktk«ken besitzen. (Hansa- Luftbild. K.I
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